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(1521—1528). Zürich 1878 (VLL 726 8.)
Mörikofer, Die evangelischen Flüchtlinge 1n der Schweıiz. Lieip-

ZIg 1876 (437 8.)
. H. eber, Geschichte des Kirchengesanges 1n der deutschen

reformırten Schweiz seıt der Reformatıion. Mit KENAUET Beschrei-

bung der Kirchengesangbücher des Jahrhunderts Zürich 185(6
(24585
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Mezger, (xeschichte der deutschen Bıbelübersetzungen In

der schweizerisch reformirten Kıirche VON der Keformation bıs ZU.  —
Gegenwart. Eın Beitrag ZUTF (xeschichte der reformirten Kırche.
Basel 1876 V. 428 8

Kaum x1ebt es 1MmM Umkreis UuLSerer kirchengeschicht-lichen Literatur e1InNn Gebiet, auf welchem dieselbe weıt
hinter dem Bedürfnis zurückgeblieben ist; als auf dem der
allgemeinen schweizerischen Keformationsgeschichte. Mit dem
Jahre, mıt welchem diese Vebersicht abschliesst, sınd 1UN

grade hundertundsiebzig Jahre verflossen, seıtdem die letzte
selbständige Darstellung derselben In deutscher, und hundert-
undfünizıg , eıtdem eine aolche ıIn französischer Spracheerschienen ist; 5 {a auch die In ULNSermM ahrhundert Ver-
anstalteten Ausgaben dieser beiden erke ihren
Wert Jediglich den hinzugefügten Krgänzungen, nicht 1n
eliner Durcharbeitung des Stoffes selbst haben und
andrerseits die Darstellungen der allyemeinen Reformations-
geschichte iıhre eigenartige und mannıgfaltige Gestaltungder Schweiz unmöglıch S W1e dieselbe es fordert, berück-
sichtigen können, fehlt CS bıs Stunde och einem

erke, welchem die 1n der Zwischenzeit doch reich-
ich und ZU Teil ergiebig gepflegte Einzelforschung IM
ırgendwıe genügender else ZU eInem Neuen (Ü+esammtbil.
verarbeıtet und das, W as die seitherige fast ausschliesslich
biographische Geschichtschreibung In se1ner persönlichen un
ocalen. Vereinzelung hingestellt hat, uch als eıle
eEınes nationalen Ganzen und e1NeS, wenn auch nıcht überall
einheitlichen , doch ın sich zusammenhangenden und Vvon
gleichen relig1ös-politischen Motiven getragenen Gesammt-

Hottinger, Helvetische Kirchengeschichte. Dritter

— vol:
'Theil 1708 Abr Kuchat, istoire de la reformation de. la Suisse.

Dies glt besonders on der Ausgabe Ruchat’s durch
V uillemin: (1833—1838 , vol.) , die Krweiterung bloss 1n dem
Abdruck der unedirt gebliebenen. Fortsetzung V O:  s Ruchat; selbst be-
StE.  9 cdhe: nNeEueEe Bearbeitung von Hottinger durch Waırz Kirch-
hofer (1808—1819, Bde.) reicht bıs 1523
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verlaufs. ZUr Anschauung gebracht wÄäre mmerhin
orade der hler besprechende Zeitraum, Wenn auch:dieses
Bedürfnis selber och nıcht gestiullt hat; wenıgstens Wa cie V.Or-
bereitung und die Vorarbeit für eiINe solche Aufgabe betrifft;keine unrühmliche Stelle einnehmen:;, WITr sehen ihm (durchNr L3 der oben genanntenN W erke) einen auf dhiesem (*e-
biet gradezu EINZIS dastehenden Reichtum VO:  5 Acten
urkundlichen Mitteilungen Lı Lage geiördert, welche das
Studium Jener (xeschichte iın der glücklichsten W.eise
Öördern geeignet sınd, ıst, auch och kein

Bau errichtet; doch erglebiger alg se1t Liangem der
Herstellung derjenigen Grundlage gearbeitet worden.; auf
welcher: allein einNn solcher Neubau In <icherer nd ersprıess-licher Weise wird. können aufgeführt werden.

Die untfer Nr angeführte Sammlung ist die Wort-
Setzung eines VON em schweizerischen Piusverein e_.Unternehmens, das ch Z U Zweck gyesetzt hat;das Material ZU einer „urkundlich treuen und unparteunschenKeformationsgeschichte “ der Schweiz zusammenzustellen
Sie ist also katholischen. Ursprungs hat denselben auch
TOTZ je{1er Prätension der Unparteilichkeit In diesem wen12

Vuillemin, Hıstoire de 1a confederation Sulsse (Lau-
Sanne 1876, 2 vol.) g1ebt In dem betreffenden Abschnitt (Ik 1—94)das oben (+ewünschte wenıgstens ıIn seinen Grundzügen. Derselbe ist;
1ne kurze, ber mıt Meisterhand gezeichnete Skizze der Refor-
matıonsgeschichte,, 1n welcher ebensowohl die leıtenden Persönlich-
keiten mıt wenigen Zügen treftend gezeichnet 9  9  als uch che Be:=
zıehungen iıhres Auftretens ıhrer Erfolge den allgemeinen.politischen und geistigen Zuständen. Zut 1INns Licht gestellt sınd. Ich
verweıse namentlich qautf die Schilderung der Bewegung ın BernD un In enf E In der (resammtauffassung dagegenLässt sıch der relıg1öse (+esichtspunkt sehr verm1ıssen; cie Refor-
matıon wırd vorwıegend als das Kıntreten der wıssenschaftlichenReflexion und Auf klärung ın den kirchlichen Glauben und: wen1gals ıne Tat und Vertiefung dieses (+laubens selbst begriffen.2) die Vorrede ZU ersten and (1868), welcher durch denAbdruck:- der m katholischen Standpunkt AauUuSs geschriebenen Refor=-
mationschronik des Joh. Salat (über denselben unten) besonders
wertvoil ist. (1872) ist VOIL untergeordneter Bedeutung.
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als iın den vorhergegangenen Bänden verleugnet. Um ach
der auch 1m HME Vorwort wıederholten Bestimmung „das
Materijal eıner urkundliechen Darstellung der Reformations-
zeıt *“ darzubieten , „dıe Bausteine zusammenzutragen , AUS
denen später eiINe actenmässiıge , unparteusche, kritische Ge-
schichte der Reformation verfasst werden kann“ mUüsste dıe
Auswahl doch wenıger einseltig getroffen S als es tAat-
sächlich hler der Fall ıst, und CS wWware Jedenfalls Platze
SCWESCH , den für elInNe solche Sammlung einzelner Beıträge
überhaupt eiwas hochgegriffenen Titel Archiv, durch das
ihm gebührende Kiıgenschaftswort: Katholisches, deutlicher
bestimmen. ber hat auch der Auswahl das Partei-
interesse seinen Anteıl, ist doch anzuerkennen, dass die
Documente selbst mıt unparteunscher Treue und Genauigkeit
wıedergegeben sınd, und auch jene Kınseitigkeit der Aus-
ahl schliesst ihrerseits wieder grade für die protestantische
KForschung den doppelten Vorzug ein, einmal dass ıhr
Documente zugänglich gemacht werden , welche S1E SONST.
ohl schwerlich ın diesem Umfang In Beachtung ziıehen
Gelegenheit hätte, un! ass ihr zweıtens durch die e1igenN-
tümliche Beleuchtung, welche durch die 1]1er veremigten,
VO katholischen Standpunkt AUS gemachten Aufzeichnungen
die Kreignisse gestellt sInd, eine objeetivere Auffassung
derselben ermöglicht SeIN wırd In ersterer Beziehung wıird
11a1 In diesem Bande namentlich den Abdruck des Luzerner
Geheimbuches und der Acten ber die Bündnisse der katho-
lischen Stände mıt Rom nd Oestreich wıillkommen helssen;
IM letzterer Bezıehung ist beachtenswert die „Denkschrift
der Priorin und Schwestern sant Catharına 'Tal bei
Diessenhofen, W1e S1e der Zwinglischen uffruor 1r ((otts-
aus erstritten und erhalten hand “ die Krzäh-
Jung eıner einzelnen Kpisode, die aber doch auch auf die
allgemeıne Durchführung der eformatıon In jenen Gegen-
den ihr Licht wiırtt und durch dıe anschauliche, überall die
persönliche Mitbeteiligung verratende Schilderung sowohl
der Angriffe W1e des ritterlichen iderstandes jJener Nonnen
nıcht ohne Rei1iz ist während das zweıte, ZrÖSSEre Stück
dieser Art, die Reformationschronik des dem alten Glauben
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ireu gebhliebenen Priesters einrich VOL Küssenberg, abge-
sehen VonNn einzelnen für die Localgeschichte wertvollen
Zügen, 1n ihrer rohen und oberflächliehen Auffassung
hauptsächlich als e1INn Zieugn1s Von der bei den Gegnern
herrschenden V erständnislosigkeit {ür dıe reformatorische
Bewegung Bedeutung hat und überdies 1ın der vorliegenden
Gestalt 1n weıt höherem Masse, als CS der Herausgeber
Wort hat, überarbeitet ist Vollends der Schluss abge-
druckte „Anhang des Cappelerkrieges“, VON dem Heraus-
geber dem damaligen Züricher Stadtschreiber ernher 1el
zugeschrieben und miıt Kimphase qls eiIn 11  ar entdeckter ; Grut
AuUuS dem Leben“ jener Zeit eingeführt, ist bıs aufs Wort hın-
AUS, WEeNnNn auch hıe Uun! da nıcht In ursprünglicher oder
ausführlicher Fassung, In Bullinger’s Reformationschronik

258 lesen ! Kıne verdienstvolle Finleitung Z dem
Bande ist dagegen die Vebersicht über die Literatur der
schweizerischen Keformationsgeschichte VON 1788 bıs FEäl:
S1E ist die Wortsetzung der 1MmM ersten and des Archivs Ver-
öffentlichten Zusammenstellung derselben AUS der hıs 17858
reichenden „Bibliothek der Schweizergeschichte“ VON VON
Haller und bildet 1M Zusammenhang mıt ihr eine leider nıicht
lückenlose, aber immerhiıin brauchbare, auch KEintlegenes be-
rücksichtigende un! dabei gutgeordnete Bibhiographie, deren
besondere Herausgabe sich unter V oraussetzung der nötıgen
FKrgänzungen angesichts der schon durch seınen Umfang
bedingten geringeren Verbreitung des Gesammtwerkes wohl
rechtiertigen würde.

Kın Quellenwerk andrer ist die unter Nr “ und
genannte STOSSC Urkundensammlung des Züricher Archivars

trı eck W ährend das 27 Archiv 4 mıt seinen Docu-
menten oft bıs weıt 1n das siebzehnte ahrhundert hin-
überführt, beschränkt sich diese aut die eIf Jahre, In denen
die Reformation In der deutschen Schweiz Abschluss

Vgl S 459 über Zwingli's Tod ‚„„und WAare 1s0O cdieser Ver-

Äuchte Ertzketzer crepirt *.
KRedet doch der Verfasser 419 VO:  D einem „ Calvinismus *

Hubmeyer’s 1mM Jahre 1524, und ebenso 429 von einem solchen In
Constanz 1526
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gekommen ist, zıeht aber AUS diesem Zeitraum 1Un auch
alles 1n ihren. Bereich‘, W-as VOLL Staatsurkunden für die
Kenntnis desselben Irgend'wıe erheblieh erschien, und bringt
c>5 1171 Gegensatz der plan- un ordnungslosen Art jJener
ersten Sammlung 1n ZWE1 Planmässie angelegten und chrono-
logisch wohlgeordneten Reihen. ZU AÄbdruek. Die eEerste ist
die 1m Zusammenhang eINeEes &yrössereh, auft qOie ältere
reschichfe der Schweiz siıch erstreckenden Unternehmens dem
Verfasser übertragene Sammlung der Tagsatzungsbeschlüsse
AUS Zeıt, der siıch indes bereits lange nıcht nt
em Abdruck der amtlıchen Protoeolle begnügt, sondern
denselben och eiNn reiches anderweıtiges Actenmaterial ZU.

Erläuterung N! Vervollständigung An die Seite gestellt haf,ass schon dieses Werk auch für ıe Kenntnis der
kirchlicechen Bewegungen mannıgfache Ausbeute in sich
schhesst: och mehr ist dies In der zweıten Veröfi'éntlibhung(Nr. der Fall, welche ZUT Krgänzung jener ersten
Sammlung bestimmt Ist; In den vIıer Bänden, aut welche
1E angelegt ist, sollen och eiwa 8000- Actenstücke ZUL> Ver-
öffentlichung gelangen und damit das SANZEC den Archiven
zerstreute amtliche Aectenmaterial ZUT Geschichte der Schweiz
während der Reformationszeit In übersichtlicher Anordnungder Korschung Verfügung gestellt werden. Die eigent-hehen Keformationsacten , SOW1@e die der inneren Geschichte
cder einzelnen. Kantone angehörenden Documente sind dabeiallerdings VONn der' dsammlung ausgeschlossen: es ist der amft-
liche Verkehr der Stände mıt einander, mıt ihiren verschie-
denen Vertretern und (xesandten und mıt dem Auslande, die
emgegangenen Kundschaften W-. y W.4S ]Jer seiner
urkundlichen Bezeugung ZULE Darstellung kommt; S1e ze1g%talso, aut ihren kiırchenhistorischen ert hın angesehen;nıicht die reformatorische Bewegung selbst, 8011d81‘11 bloss ihre
politischen und kirchenpolitischen Vorbereitungen Folgen,auch diese wenıger W1e S1e ihren Verlauf In den e1IN-
zelnen kantonalen Kirchen hatten , als WI1e S1e den Be-
zıehungen der Kantone einander und LU Ausland ZUL

Erscheinung kommen.: aber grade ın dieser Beschränkunghegt der eigentümliche Gewinn, den 1Un auch die Refor=-
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mationsgeschichte CNSECEICH 1n abgesehen der lar-
stellung mancher Einzelheiten aus 7ziehen Stande
SeIN wıird S1Ee stellt S1Ee einen geschichtlichen Zusammen-
hang, welchen cdie specıell ihr zugewandte Forschung bis
jetzt och viel wenıg 1n ıhren (xesichtskreis hinemgye-

hat und auch nıcht Von sich AaUsS seinem SaAaNZECN
Umfang überbliecken iIm Stande wäre S und ohne dessen
fortwährende Berücksichtigung 1E doch n]ıemals einem
rechten Verständnis ıhres Gegenstandes wird gelangen können.
Wie ChS namentlich bei Zwinglı die Aufgabe des kıirch-
lıchen Reformators miıt derjenıgen des Patrioten uUun:! Staats-

und wıederum das Schicksal SEINES kircechlichen Refor-
mationswerkes mMıt den politischen Zuständen verknüpit WalL,
hat, nachdem ZUEersST Ranke un Bluntschli 2) darauf himge-
wıesen, namenthech Hundeshagen 1n selner Abhandlung über
„„das Reformationswerk Ulrich Ziwingh’s“ geistvoll un über-
zeugend entwickelt recht deutlich aDer wırd dieses Ver-
hältnis doch erst .US dieser Strickler’schen Actensammlung,

schon der Umstand bezeichnend ıst, ass der rehig1öse
Ziwiespalt erst erwähnt WIrd, nachdem schon Jange vorher
der Name Zwingli’s seiner Bekämpfung -des f{ranzösı-
schen Bündnisses verhasst geworden WaL, und die ersten
Klagen, die ıh: aut werden, darın bestehen, ass ; '

die Luzerner U1 der Kanzel Biutverkäuter genannt habe Für
den Verlauf der Retormation sınd annn besonders die Be-
richte AUS den sogenannten gemeImenN Herrschaften wertwoll
och ehe 1n Zürich selhest den alten Institutionen G
rüttelt wırd, sehen WIr hier a} einzelnen entschlossenen
Predigern den Kampf dieselben -autgenommen, aber
reilich dadurch auch VOL Seıte der altgläubigen Vögte eE1INe
Reaction dagegen ausgehen, an welcher-sechlhiesslich -der innere

Deutsche ((Feschichte 1M Zeitalter der .Reformation.
Buch, Cap.).
2) Geschichte der Republik Zürich, 1848, 11 besonders

(xeschichte des schweizerischen Bundesrechtes, 1849,
‚Belträge Kirchenverfassungsgeschichte und Kirchenpolitik

; 18364
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Krıeg in der FKıdgenossenschaft fast mıiıt Notwendigkeit sich
entzünden musste. Mit dem Vorgehen Zürichs wırd auch
1er das AÄAuftreten der evangelischen Parte1 entschiedener,
ihr Wiıderstand cdıe Unterdrückungsversuche der V ögte
kräftiger. Besondere TLeilnahme nımmt dabei der infolge
des Ittinger Klostersturmes hingerichtete Untervogt VOLILL

Stammheim, Hans Wırth, In Anspruch, dessen tapfere Ver-
antwortyng und glaubensfreudiges nde Bullinger in
ergrelfender e1sSEe erzählt hat, und on dem die hier miıtge-
teilten Documente weıter zeıgen, WI1e sechon früher als
das Haupt der Krvangelischen in se1ner Gemeinde sich A US-

zeichnete, ihr entschlossenes Vorgehen Bilder un:!
Messe eitete und In selnenN Eeiwas ungelenk, aber treuherziggeschriebenen Briefen ihr Interesse be]1 Zürich vertraft,
während ZWEe] se1ner Söhne, die beide den Vater später och
1n se1in Gefängnis, der einNe SOSAar In den Tod begleiten
sollten, als Geistliche iIm gyleichen evangelischen Sınn unter
ihm wırkten ; WIr lernen ih: AUS dieser Actensammlungnıcht 1Ur WI1e bisher erst In seInem ode aqals en ersten
Blutzeugen, sondern auch In seINEM Leben und Wirken,se1InNer Sorge für die evangelische Predigt und seinem Ein-
stehen für deren Freiheit gegenüber der geistlichen Uun:
weltlichen Öbrigkeit als einen der ersten Vorkämpfer für
cdie Reformation in der Schweiz kennen _ und ebenso auch
jene Hinrichtung auf dem Jag Baden ıIn iıhren letzten
otıyen erst recht verstehen. och zahlreicher wıird natür-
lich In den folgenden Jahren dieses der Keformations-
geschichte auch unmittelbar ute kommende Actenmaterial |hoffen WIT; ass as fortdauernde Interesse der beteiligtenKreıise CS dem Herausgeber möglıch machen werde, das VvVer-
dienstliche Unternehmen Zı seINer Vollendung bringen;wıe die Sammlung der „Abschiede“ erst als (*anzes und
durch das ihr beigegebene sehr umsıchtig gearbeıtete kegıisterıhren vollen ert erhalten hat, wırd auch die sıch Anı-

schliessende „ Actensammlung “ erst dieser iıhrer oll-
endung, welcher gleichfalls en ausführliches Register SOWIEe
e1IN Verzeichnis der zeıtgenössischen Literatur gehören soll
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ach ihrer SaNZCNH Bedeutung für die Reformationsgeschichte
gewürdigt und verwertet werden können

uch In Möriıkofer s Geschichte der evangelı-
<schen Flüchtlinge 1 der Schwei1z, die zugleich ql<
die letzte 1 hohen Greisenalter ausgeführte Arbeit eines
der verdientesten Schriftsteller auf dem (+ebiet der 111e

schweizerischen Kirchengeschichte erwähnt werden Ver-

dient werden WIr W1e vielfach in en eben besprochenen
Urkundensammlungen VOLr dıe Beziehungen der schweizerischen
Reformation Ausland hingestellt und die schon
durch die geographische Lage der Schweiz bedingte tief-
greifende Bedeutung derselben für deren (+xeist uUun! Gestaltung
erinnert. S1ie ist; e1nNn ergreıfendes (+emälde der mannıgfachen
Leiden und Verfolgungen, durch welche im autfe des 16 und

ahrhunderts Protestanten fast AUS allen europäischen
Ländern, AUS KEngland, Frankreich, Spanıen, Italıen, QOester-
reich, Ungarn in die Schweiz getrieben worden sınd,

ergreifender , als der Verfasser ohne Schmuck und
Zutat einfach die actenmässig überhieferten Tatsachen wıeder-
ojebt; aber 1E zeıgt auch dıie immer eue Bereitwilligkeıit,
mı1t welcher die schweizerischen Sstädte OTL miıt den empfnd-
lichsten Opfern dieselben aufgenommen, SOWI1e andererseıits
den reichen , geistigen Nd auch materiellen Segen, den S1e

Ausführlicher, als CS hıer geschehen konnte, ist der ‚uUuSs d1e-
SCH Sammlungen ZU entnehmende hıstorısche (+ew1inn in Bezug qauf
einzelne Punkte, den Bauernkrieg, dargelegt von Meyer VOL

Knonau In der Abhandlung: AÄAus der schweızerıschen (+eschichte
Zieit der Reformation und (Fegenreformatıion. Historische Zeit-

schrift 185(8, Vgl auch Literar. Centralbl. 1857(6, Nr 1878, Nr.
'Theologische Literaturzeıtung 1878, Nr :

Mörikofer starb 1877 Die schweizerische Kirchengeschichte
verdankt ıhm neben Qiesem seınem etzten W erke, welches 1808 auch
In eıner französıschen VUebersetzung (von Roux) erschıenen ist (Paris,
Sandoz et Fischbacher), cdıe Biographıen Zwingli's (2 Bde., Leipzig
E  9 cie beste, cie WIT überhaupt u  ber den Reformator be-
sitzen) und Breitinger’s (Leipzig ‘9 ferner ıne grade che relig1öse
Seıte besonders glücklich behandelnde (+eschichte der schweizerischen
Literatur 1MmM 1( Jahrh (1861) und ‚„ Bilder AUS dem kirchlicehen Lieben
der Schweiz C6 (1864).
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durch diese Aufnahme ber ihre Kirche und ihr and g_
bracht haben, und tut wohl, nachdem INa durch jene
pohitischen Acten vielfach diıe schnöde Abhängigkeıt
VO  5 Ausland erinnert worden ıst, INn welche die Schweiz
durch ihre fremden Bündnisse und Pensjionen sich hineinbe-
geben hat und 1n welche auch die reformırten Kantone allen
Bemühungen und Mahnungen ihres Reformators ZULLL TOTZ
sich wIıeder haben hineinziehen lassen , ]1er auf dem (Aebiet
der Kirche und der christlichen Bruderliebe S1Ee wieder frel
und selbständıg und gebend statt nehmend anzutreffen UN!
uch in den Zeiten der starrsten doxmatischen Abschliessung

fremde Einwirkungen auftf diesem (5ebhiete evangelischer
(Zemeimschaft und Hühlkeleistung cdie derzen un dıe Hände
nıemMaAals die Glaubensgenossen sich 7zuschliessen
sehen. Der Reformationszeit selbst konnte beı der umfassen-
den Anlage des Buches 1UT ein verhältnismässıg einer
-Raum gyesta werden!), und lassen auch die ihr SCWIC-
meten Ahbschnitte, ehrreich S1ıe sınd , doch In Bezug auft
Vollständigkeit Manches wünschen übrıg; namenthich
hätten die VOL Deutschland Gekommenen und die in Grau-
-bündten Niedergelassenen e]ıne eimgehendere Berücksichtigung
werdient. V.on diesen Beziehungen ach 4USSCIHL führt
Nr ö die Geschichte des Kiırchengesange's S

Weber, In das innere Heiligtum des dichtenden Ge-
mütes und der singenden Gemeinde hinüber, indem S1e

der ‚:Hand der Gesang bücher Von der Reformationszeıt
hiıs zur Gegenwart die eigentümliche Entwicklung desselben

der deutschen Schweiz sch ihren verschiedenen, tast
durch dıe einzelnen Jahrhunderte abgegrenzten Phasen ver-

folgt uch diese Arbeit besehäitigt sich q ISO HUr ZU. klei-
Teil miıt.der Reformatıionszeıit;; doch ist grade das, WaSs

s]ıe ber dieses un das weıtere Jahrhundert berichtet,

(Üradezu ausgeschlossen ist as ‘Reformationsjahrhundert 1n
‚dem : tür dıe Zieit Von 1685 An Mörikofer vielfach ergänzenden uch
Von Juhles Chatryrannes: Jues refugies francals dans le PDPays de Vaud
et/partieulierement: a Vievey (1874. SAl

2) Vgl 'Cheol Lit.-Ztg. 1SCL, Nr
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gee1ZNe manches Irrtümliche In der bısherigen traditionellen
Auffassung dieses Gegenstandes berichtigen '). uch inner-
halb des eSchwerzenschen Protestantismus nehmen Zwingli
un Zürich mıiıt ihrer Sprödigkeit den kirchlichen Ge-
meindegesang einNne durchaus isolirte Stellung en der
ZAaNZCH nördlicehen Schweiz, 1n Basel, Schaffhausen, St. (+allen
fällt dagegen se1ine Kıinführung unmittelbar miıt dem AÄAn-
schluss An die Reformation ZUSAaMMEN, dass die Beteuligung
daran, „das Psalmensingen “, öfters gradezu qals das unter-
scheidende Kennzeichen der evangelischen Gesmnung namhafrt
gemacht wırd. Auch der Inhalt dieser geistlichen Lieder ist
während des 16 Jahrhunderts och keineswegs autf cdie bıb-
Lischen Psalmen beschränkt, sondern schliesst auch zahlreiche
Lieder teils reformirter , tejls lutherischer Dichter, besonders
solche VOL Luther un: Paul Speratus In sich; erst 1Im

Jahrhundert hört dieser unbeiangene Anschluss die
deutsche Schwesterkirche auf und macht der einseıtıgen unı
ausschliesshichen Herrschaft der BPaalnen und ZW ar ach der
Lobwasser’schen UVebersetzung Platz (was eber teıls Von

dem Kınfluss der calvyinischen Kırchen, och mehr aber OIl

der Anzıehungskrait der jener Uebersetzung beigegebenen
NC UECIL vlerstimmıgen Melodien herleıtet), bıs annn ach wel-
teren 150 Jahren die pietistische und dıe rationalistische
Strömung auch 1er die Macht des erkommens brıicht,
NECUE Verbindungen miıt der lutherischen Kırche herstellt un
für e gehaltvollen und teilweise mustergültigen Sammlungen
der Gegenwart Raum schafft, Dass dabei der V erfasser, ql

Er dem 1n Bezug auf das Kirchenlied se]lbst VON iıhm
glücklich überwundenen natıonalen Selbstgefühl doch och eiInNn
Opfer brıngen, trotzdem gelegentlich {UÜr dıe autochthone
Entstehung des schweizerischen Protestantismus einsteht, ist

Auch die drıtte Auflage von Koch’s Geschichte des Kirchen-
Liedes miıt ıhren grade ur das hler 1ın Frage stehende (+ebiet S be-
eutenden Berichtigungen SOW1e dıe lehrreiche Monographie VO  e}

kKiggenbach über den Kirchengesang 1n Basel (1870) ist noch
keineswegs un alle neuesten Compendien der Kirchengeschichte
verwertet worden.

Zeitschr. K IH,
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C1iH Inconsequenz, die 8652  - ıhım U1 eichter verzeihen
wird A s 1 eben SECINET CISCHCH Schrift schlagend
widerlegt ist Krwähnt OE doch selbst unmittelbar ach SC1INEeEr

Behauptung, „ dass dıe Reformation der Schweiz völlig —-

abhängıg VO Deutschland entstanden und {ortgeschrıtten
SCI, WI1e ıe Begründer derselben 112 St Gallen Kessler un
Burgauer , ihre evangelische Krkenntnis direeter eE1Ise

Luther verdankten während {für Basel N cdie dort zahl-
reich gedruckten Schriften Luther S die deutsche
Herkunft fast aller reformatorisch wirkenden FPrediger Zı

1st und selbst für Yürich JEHE Behauptung durch das,
Was Mezger’'s demnächst besprechende Schriuft beı das
Verhältnıs der Züricher Bibelübersetzung derjenigen Liu-
ther’s ausführt bedeutend eingeschränkt wird Gewichtige
Finwendungen lassen sich schliesslich auch dıe VOIN

Verfasser versuchte Motivirung VON Ziwwing lr Abweisung des
kirchliechen Gesanges erheben CS WLr nıcht HNUr, WI1I®e

W eber Anschluss AL Mörikofer meıint der Wiıderspi uch
VO  a se1iten der Wiedertäuter, der iıhn azu geführt S hat sondern
sSeINE Anschauung VOL dem W esen des chrıistlichen
Cultus, die 10808  F einmal für C111 ‚„„darstellendes Handeln“ und
e11e liturgische Feıjer keinen rechten Raum hat und den
Begrıff desselben S ANZ 111 emjenıgen der sittlichen Selbst-
opferung (xott aufgehen lässt?)

Die letzte der hıer nennenden Schriften , die (+e-
schichte der deutschen evangelischen Bibelüber-
setzungen der Schweiz VODN Mezger, 1ST. ihrem all-

Inhalt ach VvVon dem Referenten bereits anderwärts
besprochen worden Schon ihr nächster Gegenstand die

Vgl dagegen noch die Bemerkung VO.  z Eg lı der unten
anzuführenden Schrift über cdie Züricher Wiedertäufer, 104

Vgl Zwingli’s Vorrede der ‚„ Action des Nachtmahls“
Aeusserung 111 Comm de ei falsa relıg10ne dass ‚„ UNSTC

Cerimonien dem Streben nach der W ahrheıt und Unschuld und
der Aufopferung f{ür che Brüder bestehen “ (Werke 2 225
111 2871) Auch die Stellung der helvetischen Confession ZU Kirchen-
SCSsang (cap. 23) WATre berühren ZEWESCNH.

"Theol. J ıteraturzeıtung 1877 Nr 9 Vgl Jenaer 4+1nteraturz
15(U0, Nr sStudien und Kritiken 18(8,
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Schilderung der verschiedenen VON der Reformationszeit
1n der Schweiz gedruckten deutschen Bibelübersetzungen, der
Art ihrer Verbreitung und besonders der Kintstehung einer
eıgenen Züricher Uebersetzung ist ein Stück Reformations-
und Kirchengeschichte, für welches dem Verfasser S!

grÖsserer Dank gebürt, als derselbe be] dem Mangel An g_
nügenden Vorarbeiten tast autf dem SAaNZCN (xebiete auf se1INeE

1e CS VOTL kurzem Ineigene Forschung angewıesen W Ar

dieser Zeitschrift In Bezug auf die Niederlande hervorgehoben
wurde ist, eES auch In der Schweiz die Von Luther über-
setzte heilige Schrift Neuen Testamentes SCWESCH, dıe In ihrer
erstaunlich raschen Verbreitung wırksamer als alles andere
die Autorität der Hierarchie untergraben un:! die Re{ifor-
matıon ZUIN Diege geführt hat In Basel wırd 1E De-
ecember 1522, der erste Nachdruck erschien , bis nde
1523 sıeben , 1524 und 1525 wıeder 1ın {ünı. Ausgaben
abgedruckt, in Zürich während des Jahres 1524 dreı Mal
uch &. dem letzteren rte ist die Uebereinstimmung mıt
Luther anfangs och eEine fast vollständige, und ist s hın-
sichtlich des Neuen Testamentes auch bis 1629 geblieben,

4ass VON elnNer besonderen Züricher Uebersetzung immer
Nnur In beschränktem Sinne dıe ede SeIN kann; ohl aber
begınnt mıt der Herausgabe des Alten Festamentes, nament-
lich elıner poetischen und prophetischen Schritften 1529, cdie
selbständige Stellung jener Kıirche gegenüber dem lutherischen
ext es ist, einNes der Hauptverdienste dieser Schrift,
dieselbe ach ihren Motiven WI1Ie nach ihrer weıteren Ent-
wicklung gründlich und erschöpfend erörtert haben Da-
bei ist die Untersuchung überall VON der Erkenntnis AT
tragen, ass auch diese bıbelgeschichtliche FEntwicklung NUur
als e1l der STOSSCH reformatorischen (+esammftarbeit recht
verstanden und gewürdigt wird; es ist die Geschichte
der Reformation und des eigentümlıchen kirchliehen Lebens der
Schweiz, 1n welche der Verfasser mıt jenen Specialunter-
suchungen hineinführt, ass das Werk auch 111 dieser Be-

ziehung ) als Darstellung der Kintstehung und Kntwicklung

H7 548
38
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der schweizerischen reformirten Kirche überhaupt, willkommen

heissen ist und unter allen vorhandenen vielleicht AL

besten och das ersetzt, WaSs oben als drıngendes Desideratum
für die schweizerische Reformationsgeschichte geltend gemacht
werden musste.

Die er localgeschichtlichen und biographischen
nhalts

eutfsche chweiz
Zimmermann, Die Zurcher Kırche [0)01 der Reformatıion bis ZU.

drıtten Keformationsjubiläum (1519 — 1819) nach der KReihenfolge
der Zurcherischen Antistes geschildert. Zürich 1878 (414
Hgl, Die Zuricher Wiedertäufer ZUT Reformationszeit. Nach den
(Juellen des Staatsarchivs dargestellt. Zuürich 15085 (104 S
Joachim VO W att (Vadian), Deutsche historische Schriften. Auf
V eranstaltung des hıstorischen ereins des Kantons St. (+>allen
herausgegeben VO  S m1 1 O * Hälfte)::
Chronik der Aehte des Klosters On St1; (+allen. St. (xallen 1875
U, ERLN: (563, 485 Za 8

&, B, Riggenbach, Das Chronikon des Conrad Pellikan. Zur vierten
Säcularfeier der Universıtät Tübingen. Basel 1877 X und
198 8.)
Heinrich Boos, 'homas und Wellx Platter. Zur Sittengeschichte
des VE Jahrhunderts. Leipzig 1878 (ATLV D 8.)

6. Bachtold, Niclaus Manuel (Bibliothek äalterer Schriftwerke
der deutschen Schweiz, Bd.) Frauenfeld 18578 und
4.67

Hans Salat, 1881 Schweizerischer Chronist und Dichter AuUuSs der
ersten Hälfte des Jahrhunderts. Sein Leben und SEINE Schrif-
ten Basel 1876 XII u. 308 S 8.)

uch hier hat die literarısche Chronik neben einzelnen
kleineren Speclalarbeiten sich vorwıegend m1 erken rCPLO-
duecirenden Inhalts beschäftigen , während gröÖssere Bio-
graphien und zusammenhängende Darstelungen fast
ehlen. Das erk 108 ın welches Von allen 41112

ehesten unter diesen letzteren Gesichtspunkt Z stellen ist
eSs enthält die Biographien der Züricher Antistes In chrono-

logischer Folge, aber > ass S1Ee durch die Mitberücksichti-
ZSUNZ auch der sonstigen kirchlich bedeutenden Persönlich-
keiten einer Gesammtgeschichte der Züricher Kirche
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erweıtert Sınd geht orade ber den Zeitraum der Refor-
matıon absichtlich kurz hinwee und hat mehr für cdie ihr
folgenden Zeıiten qals selbständige historische Arbeit seINE Be-
deutung Für die Geschichte der Reformation wertvoller
und manches Neue bietend ist ıe Schrift Kolı’s üb Sk dıe
Wiedertäutfer 1n Zürich, deren Verfasser schon früher
durch seINeEe Monographie über che Schlacht bei Kappel “)
S1C.  h dieselbe verdient gemacht hat, Für hre Beurteilung
1X allerdings die bestimmte Beschränkung, die S1E sich
Jlaut ihrem Uitel SCZUSCH hat, berücksichtigt werden: 1E waıll
nıcht eINe Geschichte des schweizerischen Anabaptısmus iüiber-
haupt sem, cht einmal weıt sich derselbe In den (3renzen
Von Zürich hielt, sondern hauptsächlich dıie Urkunden des
Züricher Staatsarchıivs H4: Kenntnis sEeINer FKmtstehung und
SEeINES Verlaufs verwerten , und iın der Tat ist das A UuS ıhnen
SCWONNEHNC Bild anschaulich und eigentümlich SKENUS , UL

Dereine solche Beschränkung vollkommen rechtiertigen.
Vertasser olaubt in der anabaptistischen Bewegung 1ın Zürich
ZWEI1 Stadien unterscheiden ZU können ; eiIiN erstes, wel-
chem die Impulse Jeciglich In der Zwingli AUSSCSANSEC-
CN eitormatıon selbst suchen sejen, ıindem AaUusS ihren
Anhängern sich eine ursprünglich Ziwingl durchaus ergebene,
aber ZUTLCF radicalen Durchführung se1iner Ideen entschlossene
Partei bıldete,, die zunächst och ohne anabaptistische Ten-
denzen eintach die Reinigung der Kirche VON Bildern un
Messe, che Freigebung des Kelches und 1e Herstellung einer
auf persönliche Wiedergeburt gegründeten (Gemeinde sowıe
eines dem Kvangelium entsprechenden HHH Gesellschafts-
7zustandes anstrebteund erst, als Zwingli ihnen hıerzu nıcht die
Hand bieten wollte, ZUTT Bildunge einer Sonderkirche und ZUuMmM
Anschluss &N die täuferische Bewegung 1n Deutsehland. fort-

Vgl 'Theol Literaturzeitung 1878, Nr 15
Zurich 1873 Veber diese AÄArbeit vgl J’'heolog. Literaturztg.

157/5, Nr Auch cie dort VOIN Verfasser 1n Aussıcht gestellte
‚,, Actensammlung ZUL (+eschichte der Züricher Reformation “ ist. 1m
Erscheinen begriffen (erste Hälfte 1—448 und soll 1m Laufe des
Jahres 1879 vollständig werden.
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schrıtt, un: dıe deshalb auch wıeder sich auflöste, qle mıt
der Kainführung einer evangelischen Abendmahlsfeier un einer
christliehen Sıttenzucht 1m Früh)jahr 15925 ihre wesentlicehen
ursprünglichen FWForderungen erfüllt9 und e1n zweıtes,das &N den revolutionären Tendenzen des Bauernkrieges e1]
ahm nd erst dadurech die evangelische Keglerung den
bekannten gewaltsamen Unterdrückungsmassregeln Veran-
Jasste. Manche Zieugznisse, unter andern die Verschiedenheit
des Ortes, welchem die Bewegung anfangs und späterstattfand, machen ın der 'Tat diese Unterscheidung sehr wahr-
schemlich: auch cie strengeren Strafen fallen sämmtlich In
dıe ‚pätere Ziert un:' Siınd also, WAS für die Beurteilung der
schweizerischen Keformationskirechen In dieser Beziehung über-
haupt beachtenswert ıst , erst angewandt worden , als der
wıedertäuferische Separatismus durch jene Verbindung miıt
dem Bauernkrieg Zı einer revolutionären Partei und die
Wiedertaufe ach dem ausdrücklichen Bekenntnis ihrer An-
hänger ZUM Angriffsmittel die Ubrigkeit geworden War
(vel. 51 93)) ber CS geht doch AUS den Ver-
fas_ser selbst beigebrachten Angaben deutlich hervor, ass dıe
unterscheidenden Merkmale der anabaptistischen Sectenbildung‚cdie Hervorstellung der auUsSSerN, soclalen Zaele VOL den ethisch-
religlösen und die Hingabe enthusiastische Zustände, schon
Von Anfang In der Partei hervorgetreten sind nd die-
selbe also doch nıicht SAaNZz als ein WeNn auch verwildertes
Schoss Aaus der reformatorischen Pflanzung darf angesehenwerden. uch diıe sıttlich W1e ökonomisch verlotterte Ver-
gangenheıt ihres bedeutendsten Führers, Konrad Grebel, hätte
nıicht SAaNZz mit Stillschweigen übergangen werden sollen.
Am Schluss bespricht der Verfasser och die Kückwirkung,welche die täuferische Krisis auf die Kntwicklung der Kirchegehabt hat  9 sowohl diese als andere Ausführungen Edie Mitteilung einer bisher och unbekannten Schrift Ziwingli’sdie Wiedertäufer, machen seine Studie auch für dieGeschichte der kirchliehen Reformation un speciell Zwingli’swertvoll nd ergänzen damit wenı1gstens ein1germassen die
Lücke, welche Sere Berichterstattung infolge der fast völligenUnfruchtbarkeit dieser letztvergangenen Jahre 1n Bezug auf
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den schweizerischen Reformator selbst Zı assen genötigt
ıst

Indem iıch Mn die Beiträge, welche die Reformations-
geschichte des mıt Zürich CLS verbundenen Thurgau
durch Sulzberger und S{. (+allen durch G 5ötzin-

1) Doch vgl cdie Andeutungen Rıtschl's über Zwingli's Kıgen-
tumlichkeıt und harakter 1ın dieser Zeitschr. I ‘9 ZIET.; SOW1@e den
Wiederabdruck VOL sSchweizers Kriıtik der Darstellung Stahl’s
der Schrift: ‚‚Nach Rechts und nach Links C6 (1876), 240—9269 Auch
darf neben der schon erwähnten Biographie VO.  5 Mörikofer noch auft-
merksam gemacht werden aut dıe kleinere, ‚.ber gediegene Schrift VOoONn
Fın S T „Ulrich Zwinglhi"”. Drei Vorträge, gehalten und herausgegeben

(*unsten des Zwinglhi-Denkmals.““ Zürich 1573 9 Eıne Unge-
nauigkeıt, die sowochl| hıer q,ls anderwärts sich ndet, mOge be1 cdieser (*xe-
legenheit berichtigt werden. Finsler lässt Zwinglı „CLWa zwanziıg Jahre

C6q VOI W ıen zurückkehren. Allein iın der Baseler Matrikel s m  N Se1inNn
Name schon qutf den 1. Mai 1502 eingeschrieben („ Udalricus Zwyngling
de Liechtensteig“", während der Name 1504 bei seiner Erwerbung des
Baccalaureats Zwinglyn, 1506 bei derjenıgen der Magısterwürde Zwynglin
lautet):; er also bei SEeINET Ahreise VOo1n W ıen wen1ı& über 18 Jahre
alt und kann deshalb uch miıt seinem späteren reund und Kampf-
CNOSSCH Vadıanus nıcht schon dort, w1ı1e allgemeım ANSCHOMME: WI1rd,
zusammengetroffen se1IN, da der letztere TST. 1Im Herbst 15092 In W ıen
inser1ıbirt ist (vgl Aschbach, Gesch der Wıener Universıtät, 18040,

I ‘9 303) Schliesslich Se1 noch ıne Notiz erwähnt, die WIT
Im Anzeiger fr schweıizerıische (reschichte, Neue Folge II, 9
Nr E lesen, dass das UÜriginalexemplar Zwingli’s Comment. de vera4 et
falsa, rel mit mehrfachen Abweichungen VO gedruckten 'Lext iın Parıs
aufgefunden worden Se1 Veber Zwinghi’s Nachfolger in Zürich,

Bbullınger, hegen, WENN uch keine selbständıgen uen Arbei-
en , doch wel gehaltvoile biographische Artikel vor Heer ın
Herzog’s Keal- Eneyklopädie, » A7 und VO  w} Mörikofer der
Allgem. deutschen Biogr., während derjenige ın Lichtenberger’s Eney-
clopedie des SCIENCES relig1euses unbedeutend Uun! durch unverzeihliche
Drucktehler entstellt ist. Die Schrift von Oecehninger über seine
dogmatiısch WwW1e kirchengeschichtlich bedeutendste Schrift, dıe (2.) hel-
vetische Confession, („„Die helvetische GContessıjon. kın Gang durch
das GHaubensbekenntnis der reformirten Kirche. Augsburg 1878“
1285 S ist ausschliesslich dogmatischer Art UunN: hat mehr für dıe (+e-
schichte unseTeTrT eıt als für die des Keformationszeitalters Wert

(+esch. der Gegenreformation In der Landgrafschaft Jhurgau.
T ’hurgauische Beiträge ZUT vaterländıschen eschichte E 185(4;
X.V, Die Verhandlungen der Synode VonNn Frauenfeld 15929 und
1530; &. IC6 XVUIL,
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SC erhalten hat, 1MmM V orübergehen erinnere, wende
1C. mich dem Denkmal Lı welches St. ( Aallen seinem STOSSCHReformator Staatsmann oachım Ö durch die Her-
ausgabe seINESs bedeutendsten Geschichtswerkes, der
der Aebte V O S t Gallen, gesetzt hat und welches neben
der VON dem gJeichen Herausgeber irüher veröffentL.chten,In ihrer Verbindung VON treuherziger Naivetät nd echt hi-
storıschem INn unvergleichlich ansprechenden Reforma-
tiıonschronik selInNes Freundes Kessler unter den den
etzten Jahren ALNS Licht SCZOSENECN Documenten der Refor-
matiıonszeıt unstreıtig die erste Stelle einnımmt Schon als
eINES der irühesten und zugleich gereıftesten Produete einer

durch den Protestantismus angeregten urkundlichen
Geschichtschreibung verdient das Werk beachtet werden :
113  m} erstaunt ber Clie Sicherheit, mit weicher der Verfasser
sowohl den Anfängen WIe In der spätern Entwicklung desKlosters as Tatsächliche AUS der tradıtionellen Darstellungheraushebt, SOW1e andrerseits ber 1e Klarheit nd die 111-
fassende eite;, ın welcher die allgemeine Geschichte der
Kirqhe und des Reiches namentlich 1mM Miıttelalter ıhm N-

Die Reformation der Stadt Wyl Mitteilungen ur vater-andıschen ((Jeschichte. Herausgegeben historisc]3en Verein 1nSt. (rallen, AL
Johannes Kessler s Sabbata Chronik der Jahre 15923Dis 1539 Herausgegeben VONn Dr. E (Y ötzıng Bde (+allen1866 1568 (Mitteilungen Zi vaterländischen (xeschich

388 und 624 ©
te _X’Vgl QZU: ( Z1Nn L, Die Chroniken desermann Miles und Johann Kessler Miıttellungen, Bd ALV, 1572,103—140

Vgl Götzinger, Joachimi Vadiani vıta. per Kesslerumconscrıpta SE und Joachim Watt ‚Is Geschichtschreiber. St.Gallen, Neujahrsblatt 15(3, Meyer VON Knonau, Der St. G:allerHumanist Vadian als (xeschichtschreiber. Schriften des ereins für(xeschichte des Bodensees FA VUeber Vadian als Humanisten: Äs Dbach, Geschichte der Universität Wien 185(70, B L 5983—409;über seinNe füheren Beziehungen Z Luther cie Andeutung bei rattt,Briefe und Documente A4US der eıt der Keformation 157(6,Vor dem zweıten auf Vadian bezüglichen Brief dieser Sammlu 15361st STa St. (Fallen ]1en ZU lesen).
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wärtig ist, und welche es ihm ermöglichte, überall das Eıin-
zelne mıt dem Allgemeinen 7ı verbinden nd In der Ge-
schichte der Entartung jenes Klosters zugleich diıe allmähliche
Verweltlichung der gesammten Kirche ZU schildern. ber
dadurch wırd 1U auch diese Chronik der Aebte, begonneneben der Zeıit, als unter Vadian’s eigener Führung die
Stadt St. Gallen das Kloster authob und selne Hoheitsrechte

sıch ZUS y Zı einer Schutzschrift, welche die den Ur-

sprünglichen Quellen wıeder entdeckte Vergangenheit unmittel-
bar auch der Gegenwart q |s kKechtfertigung zugute kommen
lässt und zeigt, WI1IEe eben dieses durch die Reformation ZUL

Geltung gekommene Verhältnis der weltlichen ZUTL geistlichenMacht, dıe VON ihr vertretene Anschauung W S6n der
geistlchen Vollkommenheit 1n den Anfängen der Kıirche oleich-talls als allein gültig sıch nachweisen Jassen : Ja S1IE wırd
ZU einer der bedeutendsten geschichtlichen Kechtfertigungs-schriften, welche überhaupt die eformation In jener Zeıt ihrer
Entstehung aufizuweisen hat; der Herausgeber nennt SE In
se1iner treffLichen, em zweıten Bande vorangehenden Finleitung„ wohl die bedeutendste historische Parteischrift der deutschen
und schweizerischen Reformation “ Die in der Darstellungöfters ausgesprochene Krwartung, ass das Strafgericht für
die abgefallene Kirche der 1L üre stehe, sollte sıch dem
Verfasser treilich 1n beschränkter W eIse erfüllen; der
unglückliche zweiıte Kappeler Frıede, bei dessen unde \-8=
dian ach dem Bericht Kessler’_s 515 schwere Krankheit g_tallen und miıt lauter Stimme klagender Weise gesprochen:

eINe iromme Gemeinde St. Gallen !“ xa dem Abt sowohldas Kloster als auch dessen Hoheitsrechte zurück, und Va-
dıian mMuUusSste selbst als Bürgermeister seiner Stadt diese
Vereinbarung 1nNns Werk setzen; ist unter em ruck
dieser späteren Lage grade dieses SeIN hıstorisches Haupt-
werk unveröffentlicht geblieben, während einere und
auch inhalthich unbedeutendere dogmatische Controvers-
schrıften noch mehrtach VoNn ıhm erschienen. Trotzdem
haft Cr AuUuSsS eıgenem Bedürfnis die Arbeit daran bıs fast
Zu seinem ode fortgesetzt und auf Grund cieser fort-
gesetizten Forschung der 1mM Jahre 1531 vollendeten AUS-
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führlichen Chronik och 1545 eine zweıte , kleinere, aber

selbständıe gearbeitete cd1ie seite gestellt, eingeleıtet durch
eıne höchst interessante Untersuchung ber die ersten Amn-

fänge des Mönchtums und dıe Entstehung des Klosters
Sst. Gallen, w1e Gd1e iıhm durch die qe1t der zeitwelligen A  —-
hebung des osters ıIn seIneN Händen gebliebenen Urkunden,
SOW1@e durch seInNe sonstige ausgebreitete Belesenheıt mehr alg

jedem andern seiner Zieitgenossen möglich WAaL , und W1Ie
S1e 1n der La$, Wa die Methode und dıe Ergebnisse be-

trıfit, Voxln keinem derselben erreicht worden ist. In ihren
etzten Abschnitten wird diese spätere, sogenannte kleinere
Chronik, da G1E bıs ZUILL Jahr 1530 reicht, eliner kurzen
Reformationsgeschichte VoOL St. Gallen, dass S1e a 1sSO och
unmittelbar für diese selbst eine durech die Stellung iıhres
V erfassers och erhöhte Bedeutung gewmnt. Ier Heraus-

geber haft beıde Chroniken in geschickter Nebeneinander-
stellung vollständıg mitgeteut; macht darauf aufmerksam,
w1e in der äalteren och dıe alamannısche, in der späteren be-
reıts die Von Luther angenommene canzleideutsche Schreib-
We1Ise angewandt ist e1InNn Belez den Fıindluss,
den Luther auch auf diese Zwingli’schen ((ebiete ausgeübt
und den übrigens Vadıan uch In sqeinen dogmatischen Schrif-
ten auftfs bereitwillieste anerkannt hat

Den Uebergang VO  a} diesem östlichen , Yürich sich
sammelnden Reformationsgebiet ach dem in seiner kirchliehen
Neugestaltung selbständigeren W esten bilden dıe beıden
Selbstbiographien des äalteren 11 und 11 7 (Nr
UunN! 5); deren KErzählung abwechselnd bald diesem bald

j]enem el des Reformationsschauplatzes hinführt un
dadurch sowohl für dıie Geschichte der VOL ihr berührten
OUrte, namentlich Zürichs und Basels, manchen SONsST unbe-

Der Reformationsgeschichte von Graubündten gehört
nıgstens als Humanıst und Schulmann 1n seinen späteren Jahren der
durch Luther’s ungestumen Angriff bekannte S 1U A
dessen episches (+edicht über den schweizerisch - deutschen Krıeg VO.  S

1499 verbunden mi1t einer biographischen Einleitung herausgegeben
worden ıst von bt E Die Raete1ıs VoOx Simon Lem-
Nn1USs,. Chur 1874 XX V.
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kannten Zug In sich schliesst, als auch 1Im allgemeinen den
lebhaften persönlichen Verkehr UnNnSs vergegenwärügt, der
zwıschen lesen einzelnen Kantonen bestanden und ihrer
gegenseltigen Kınwirkung auf einander Förderung getanhat. Als allgemeines Culturbild STE. das Leben des Tho-
iNas Platter alg Beitrag für die KeformationsgeschichteımM CN Sinne dasjenige Pellikan’s Anspruchslosund miıt einer lebenswürdigen, treılich bisweilen auch über das
Anständige hinausgehenden Uffenheit rzählt dort der Vater
seinem Schne, WIe GT sıch VO Aarmen Zaegenhirten ın allis
durch die mannıgfaltigsten Schicksale hindurch gelehrtenHumanisten, Buchdrucker uUun! Schulreetor in Basel CHMLDOTSE-arbeitet hat, wobei neben der allgemeinen Sittenschilderung 12-
mentlich die Berichte ber seINEe Bacchantenfahrten In Deutsch-
land und selinen Verkehr mıt den Züricher KReformatoren refor-
matıonsgeschichtliches Interesse haben Hreilich ässt die HKır-
zählung daneben andere W ünsche, die INnan ıhr entgegenbringt,
trotz ihrerKedseligkeit unbefriedigt; WIeE willkommen Wwäare IA
STa mancher unbedeutender Anekdoten eiNe Notiz ber
Calvın, dessen Institutio zuerst AaUuSs der VOonNn Platter betriebenen
Druckerei hervorgegangen ist und dessen Krwähnung doch
dem 1mM Jahre 1572 auf SeIN Leben Zurückbliekenden wohl
chtallzuferne gelegen haben sollte och unmittelbarer führt
as Chronicon Pellikan’s, welches VON dem Herausgeber 1mM
Gegensatz dem nackten Abdruck des Platerschen Manu-
scrıptes mıt zahlreichen dankenswerten Anmerkungen und
einer biographischen Kınleitung a&  S  et ist, in die Be-
WESUNSCH der Keformationsgeschichte selbst hinein } wıederum

Von der früheren Ausgabe der beiden Platter VON Fechter
(Basel unterscheidet siıch die vorliegende bloss durch ZTOSSEreGenauigkeit ın der Wiedergabe der sprachlichen Kigentümlichkeiten;auch sInd. e geschichtlich wıchtigsten Partien bereits durch Frey-
La Bilder AauUus der deutschen Vergangenheit weıter bekannt gemachtworden. Die unglücklichen Conjeecturen ZU den lateinischen Citaten

und 8 wären besser weggeblieben.
Vel +  ber die antıkatholischen Bewegungen dieses Kantons

Hidber, Kampf der Walliser SCHCN ihre Bischöfe, ım ÄArchir des
historischen Vereins des Kantons Bern, B HE 1575
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a ls Krzählung des Vaters seinen Ssohn schildert der Ver-
fasser darın se1ine Lebensschicksale nd seINE Studıen, deren
epochemachende Bedeutung {Ur dıe hebräische Sprachwissen-
schaft Ja allyemeın bekannt ıst, bescheiden und treuherzig,
aber auch weitläuhe und iın schwerfälliger Sprache, deren
Härte und Ungelenkheıit nıcht och durch die zahlreichen
1 Druck hinzugekommenen Yehler der Interpunction und
Orthographie vermehrt SeIN sollte. Neben der Schilderung
der auf die hebräische rammatık und Sprachkenntnis eI-

wandten mühevollen Arbeiten e werden besonders die Wirk-
samkeıt und dıie Reıisen Pellikan’s 1m Dienst des Barfüsser-
ordens, SOW1e dEeiNeEe Beteuigung 2081 den ersten reformatorIı1-
schen Bbewegungen 1n Basel das Interesse aut sich lenken, In
letzterer Beziehung als Krgänzung der Grundlage,
weilche dıe (Üeschichte dieser Basler Reformation dureh cdıe
Veröffentlichung der oyJeichzeitigen Chroniken In rı d ol  An
RY# und Georg Carpentarıiıus erhalten hat : Mıit
seiner UVebersiedelung nach Yürich 1m Februar 1526 treten
diese Beziehungen SEINES Lebens reiormatorischen Be-
WESUNS wıeder zurück oder econcentriren sıch wenıgstens auf
diejenige Tätigkeit, cıie ihm VOL 11UI)1 . 1n Zürich €

schliesslich anvertraut 1st, dıe Interpretation des Alten Testa-
ments; die Biographie führt AUS der CH retormatorischen
Strömung heraus 1ın die stillen Arbeıiten und 1n die be-

Vgl darüber auch L', Jahrbuücher für deutsche 'Theo-
log1ie 1576

Baseler Chroniken , 1mM Auftrag der hıstorıschen Gesellschaft
VOL Basel , herausgegeben (0)81 Vıscher und AIJ+tIred Stern:;
Bd I7 Lieiıpzig Eıine andere, auf e Baseler Reformatıion be-
zügliche Schrift [0201 Bonnet: La famıille de Curijoni, Baäle 1878
9 P ist nıchts als der wörtliche Abdruck e]ınes VO1 dem Verfasser
1ın den Reeits du SEe1zZ1EmME siecle 1864 p 24 SQ.d.) schon veröffent-
iıchten Aufsatzes. Populär gehalten ist. der Aufsatz Von Burck-
hardt Dr Johannes Vekolampadıus, ın den Bildern AaUuSs der (+xe-
schichte Basels, IL, Veber dıe Stellung der Uniıyersıtät
und der umanıstischen Kreıise ur Reformation: Rivier, (aude
Chansonnette Cantiuncula| eit SCS ettres inedites, Bruxelles 1878, 101
C h Ü Histoire litteraire de L’Alsace 9 du XVe et
COomMMmMmencement du XVIe siecle (Paris 18(9, vol.) L, J3 S! FE S
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schränkte Häuslichkeit eines mıiıt SANZEI Sele seinem Berufe
ebenden Lehrers und Schriftstellers, dessen Bedeutung doch
ohl Herausgeber überschätzt wird, wenn seINe -
tischen Leistungen denjenigen Bengel’s dıe Seite gestellt
werden ; jedenfalls lässt diese Chronik miıt ihrer behag-
Lichen eıtschweihngkeit und ihrem et{was vulgären Latein

Bengel’scher Geistesart wen1g merken
Durchaus eigentümlich ist dıe Haltung des mächti-

SCcH und für die Schicksale des Protestantismus FB der
deutschen W1e der französischen Schweiz einfiussreichen
Bern J bedachtsam un! mıt der Kintscheidung zurück-
haltend, aber ach derselben kraftvoll und durchegrei-
fend , ass &. 1E der Dieo der Reformation ıIn der SANZEN
Schweiz geknüpft ist; in ihrer theologischen Begründung, ob-
oleich der Berner Leutpriester T’homas W yttenbach während
selner Lehrtätigkeit 1n Basel die ersten Keime derselben 1n
den Züricher KReformatoren regx hatte, doch hauptsäch-
iıch [(0)81 diesen etztern abhängig und dagegen politisch -
rich gegenüber wıeder selbständie, dass eben, indem 6S In

Vgl Göttinger (+el Anz Pl 0: Stück Theol Literatur-
zeıtung 1878, Nr Die 18570 erschıenene „ Ksquisse biographique“über Pellikan VO1 Bresch cheınt dem Herausgeber unbekannt
geblieben Z SeIN.

Vgl W eidling, Ursachen Unı Verlauf der erner Kirchen-
reform. Archiv des histor. ereıns des Kantons Bern, 15(6, E  9T==B5 Die RKReformationsaecten werden gesammelt 1ın „ Ur-kunden der Bernischen Kirchenreform, AaUuSsS dem Staatsarchiv Berns
gesammelt Von M. Stürter‘s Bd. 1 (1520—1528 1562 ; Bd. II se1t,;
1503 1n Zusammenhang mıft dem Archiv des historischen ereins e1-
scheinend. 1e auf der Bibliothek befindlichen Manuseripte und
Briefe, von denen viele ur dıe Keformationsgeschichte wichtig sınd,sınd verzeichnet bei Hagen, Catalogus Codieum Bernensium 185:09,LXVI 662 Die uf che erner KReformation bezüglichen Artikel
der Aufl VO.  a Herzog’s Keal-Eneyklopädie (Berner Disputation und
Synodus, Chorgerichte) sınd dıe der ersten mıt ein1ı1gen wenigendie euere Literatur sıch anschliessenden Nachträgen. Vermisst haft
Referent 1n dem Artikel „ Berner Synodus“ Q1e Erwähnung der 18570
ZU Basel erschienenen Ausgabe desselben DEr Berner Synodus VO  w
1532° 115 kl O die sowohl durch ıhre Ausstattung als durch
ıhre Wohlfeilheit trefflich geejgnet ist, diesem „ Kleinod eInNer Kirchen-
ordnung ““ die seInemM Wert entsprechende Verbreitung geben.
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olge jener KEintscheidung ihm qls Bundesgenosse e
Sseite tratt,; durch diese selbständige und ZiU Teil selbstsüch-
tıge Pohtik c1e kühnen Plane, cdie Zwingli f{ür dıe urch-
führung der Reformation In der Kıdgenossenschaft In siıch
uS, vereıtelt und trotz der weıt überlegenen Zahl und
Macht ihrer Anhänger ihre Niederlage herbeigeführt wır  3Die unter Nr die Spitze gestellte Schrift ‘'ber Niclaus
Manuel enthält das Leben un! die Werke eines Mannes,
der, WCNN auch eın Theologe, doch den entschiedensten
und krattvollsten Vorkämpfern cdieser Reformation In Bern >
zaäahlt werden INUSS, sofern EF In selinen Gemälden un och mehr
In seinen 15292 als WFastnachtspiele aufgeführten dramatischen
Dıichtungen ZUEerSt den offenen Kampf für S1Ee begonnen und
späfer, nachdem selnen eruf als Maler mit em Staats-
dienst vertauscht hatte, 1 Rat der Heimat W1e In den eid-

Referent INUSS d1eses Urteil festhalfen auch gegenüber dem
üÜbrıgens beachtenswerten Kechtfertigungsversuch Von Luthıi Die
bernische Politik ın den Kappelerkriegen: Programm der Berner
Kantonsschule (Bern 1878, 4 (+ewI1sSS haftet der eıdgenössischen
Polhlitik Zurichs manche Ungerechtigkeit und (rewalttätigkeit und den
europäischen Coalıtionsplanen Ziwingli’s ausserdem auch In S
stück Tollkühnheit A} und Wr dıie entschiedene Abweisung Jeg-
hecher 'Teılnahme daran Von Seiten Berns ebenso sehr eın Aect der
Gerechtigkeit als der höheren polıtıschen Weisheit; se1ine Apathie
gegenüber der Verfolgung und Unterdrückung der evangelıschen
Predigt 1n den gemeinen Herrschaften nach dem ersten, se1In wider-
standsloses Preisgeben derselben nach dem zweıten Kappelerkriege
sind damıt doch noch Jange nıcht gerechtfertigt, ebenso wen1g WwIe
jene Pohitik Zwingli’s durch die Motivirung 3 erklärt wırd „ Je
höher cdıie Anutorität Zwinglı's Zürich stıeg, desto mehr argerte ıhn
die Opposition der fünf Orte; sollten Aie ArMmMen Länder nıcht
auch seınen Füssen lıegen, WIE der reiche Vorort?“ W er ‚, IN der
Kriegsgefahr IO2O:, wohrn durch se1InNe Veberschrift ım ersten
Druck datirt wırd, das jıed „Herr; 111  - hehbh den Wagen selb
chten und 1ın derjenigen des Jahres 1531 ergeben und gylaubens-
freudig dem 'TLod entgegengehen konnte, mMusste, WE er uch In den
Mitteln fehlgegriffen hat, dennoch als Ziel etiwas Höheres sıch VOTI‘-
gesteckt haben als cdie Befriedigung persönlıcher Herrschsucht und KEıitel-
eıt. Vgl cdie treffende Kntgegnung VON Zimmermann (Kirchenfreund
1878; Nr 1 ® 205 11.; Nr 29, S, 390 S: dıe uch durch die Replik
des Verfassers ebendas Nr 24; (6 {f.) nipht hmfällig gemacht ıst.
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genÖössıschen Äbordnungen ihre Interessen als einer ihrer
einÄussreichsten Führer vertreten hat Nicht miıt Unrecht
wird O1n Herausgeber miıt Hutten verglichen , LUr ass
SeINE Satire nıcht W1e die des Letztern die Schule des Hu-
manısmus verrät, sondern bei aller ewandtheit der dichte-
rischen Korm iıhm unmittelbar AUuUS den Krfahrungen unı
der Betrachtung des wirklichen Lebens entfossen scheimnt.
Für cje KErkenntnis dessen , W as dem olk die eformatıion
WAar, dürften wen1g andere Schriften AUuSsS jener Zieit reiche
Ausbeute hefern W1e diese Dichtungen Manuels, W1e 1E
enn auch, ach der Zahl ihrer Auflagen schliessen, für
ihre Kechtfertigung un: Verbreitung 1 olk VOL STO
Bedeutung SCW ESCH seInNn mMuUuSsSsen. Den bereits durch (xrün-
elsen bekannten W erken SINd IN dieser Sammlung
eINeE beträchtliche Zahl NEeu aufgefundener beigegeben, unter
denen besonders ‚„„der Ablasskrämer‘“ und „ das Barbeli“ als
interessante reformationsgeschichtliche Documente hervorzu-
heben sınd ; dagegen ist. die on Grüneisen vorangestellte
Krzählung des Jetzerhandels miıt Recht als Manuel cht
gehörend ausgeschlossen Die beiden Finleitungen, die bie:
graphische von Bächtold UunN! e kunsthistorische VOL

Y ögelin verfasst, bieten gyleichfalls ]enem Werke Grün-
elsen s manche für die reiormationsgeschichtliche Bedeutung
Manuel’s nıicht unwichtige KFrgänzung.

Zur Charakteristik endlich der k 1i
‚ dient neben e]ner Abhandlung VON hrn über

Niecelaus Manuel, Leben und Werke Stuttgart 1837
VUeber den Jetzerhandel vergl. Steitz, Der Streit über die

unbefleckte FKmpfängnis der Marıa Frankfurt 1m Jahr 1500
und Se1IN Nachspiel 1n Bern 1509 Archirv für Frankfurter Geschichte
und Kunst, Bd. VI (1877), Schmidt, Hist. Ltter de l’Alsace,

E AD Suq Kınen andern, etwas später lebenden bernischen Staats-
Mann, dessen Wirken namentlhlich für das W aadtland und für enf Be-
deutung hatte, Niecolaus Zurkinden, schildert +onzenbach 1Im
Berner Taschenb. für 1877, 63 GE doch ist dıe Darstellung fast 11U1* die
kKeproduetion eiINEes Aufsatzes von Bonnet 1m Bulletin histor. et
litter 1874 Un magıstrat bernois c XVIe siecle, wiederabgedruckt
1n den erniers recits du sieele 18(6, Sqq
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die Keformationsbestrebungen der Katholiken 111 der schweize-
rischen ()uart des Bistums Constanz DL
gyezeichneter W eıse die Schluss och auifgeführte Schrift
desselben Bächtold ber ohann alat (Nr Die Bio-
graphie hat der Herausgeber m1T Fug möglichst 1115 Kurze
SCZOSCN ; es 1sSt das Leben glänzend begabten, aber
sıttlich haltlosen Menschen der sich VO Armen Seiler 108881

hervorragenden Dichter Na Chronisten und ZU Gericht-
schreiber VOIl Luzern emporarbeitet aber 4: aufs eEUeEe
durch SEeINHN zügelloses GSEN Sinnlichkeit und (+e-
meınheıt herabgezogen wiıird und schliesslich 111 Elend und
Schulden Grunde geht aber dieser Mann WLr nıcht

als Pamphletist Poesı1ıe un Prosa 112er der lautesten
ortführer der altgläubigen Parte1, sondern Wr auch dazı

ausersehen, 1111 Auftrag derselben dıe otheijelle Chronik der
schweizerischen kKeformationsgeschichte schreıben
dass GiH© vollständige Zusammenstellung Pamphlete un!
Tractate, WIC S16 hier, verbunden mıT em Abdruck sSe1INES

Tagebuchs und SCINeTr Vorreden ZUL KReformationschronik e
geben wırd der Tat der Geschichte der deutsch-
schweizerischen Literatur, auch derjenigen der Reformation
ihre guten Dienste eistet Kıne wıllkommene Zugabe 1ST
der Abdruck der bisher überhaupt och nıcht veröffentLlch-
ten Gegenschrift Bullinger 27 Salz ZUIL) Salat“s welcher
ohl die historische Zuverlässigkeit 11 Berichterstattung
ihre verdiente Beleuchtung findet qls auch Bullinger SC1161112

CISCENCN , auch durch das Misgeschick nıcht gebrochenen
Glaubensmut und sSC1INer ber ihre für Zürich verhängn1s-

Schweizerischer Geschichtsfreund, KT (1878),
Sie r abgedruckt dem ben besprochenen Archir für5chweizerische Keformationsgeschichte, I 1568 Ueber iıhre (Haub-

wurdigkeıit ırteilt Bächtold bei aller Anerkennung ıhrer formellen
Vorzüge mM1 Recht WECNISET gunstig a 1s der dortige Herausgeber

3) VUeber Thomas Murner, den zweıten ungleich bedeuten-
deren lıterarıischen Vertreter der katholischen Partei der Schweiz,

V, 1:3 u Basler Jahrbuch für 18(/9, herausgegeben VON

Boos, 7 AD 99 Basel.“
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volle Haltung 1mM Kriege grossartıg hinwegsehenden Treue
die evangelischen Bruderkantone eın schönes enk-

mal gesetzt hat.

Die französische chweiz
Correspondanece des reformateurs dans les Pays de langue fran-
Calse, recueılhie ei, publiege } Herminjard. JLome
(1538—1539). (+eneve eic 1878 (487 8
Joannis Calvını Dera. Baum, Cunitz, Reuss:;
Vol X  9 914 in 4 ; NI 150 S: AVIL, (16 S XV.((4 Brunswigae _-
— XLVL

(Corpus Keformatorum, Vol

Hoff, Vie de Jean Calvın. Paris 1857 (348 12.)
Herzogz', Artikel ; Calvın“ 1n der Theol. K.-Encykl.,., Aufl.,ILL, und Dardier und Jundt, alvın 1n SCh=
tenb C 7  ger Encyclopedie des SCIENCES religleuses, AI 1877%7,529—557
Kattenbusch, Johannes Calvin (Jahrbücher für Deutsche heo-
logıe 15(8, 303—375).
TLie Catechisme francais de Calvin publi  € en 1537 reimprime
POUFr 1a premiere 'O1Ss d’apres un exemplaire nouvellement retrouve
et, SUIV1 de la plus anc]eNNE Confession de fo1 de l’eglise de Geneve
Aveec deux notıces Dar Albert Rılkiet ei Theophile Dufour.
(+eneve 1878 et 146 p.)

oget, istoire du peuple de (+eneve depuis Ia Reforme Jusqu’aL’Escalade. ome (reneve 15877. (349 P.)
Liobstein, Die Ethik Calvins In iıhren Grundzügen entwortfen.

Eın Beitrag ZUT (xeschichte der chrıstlichen thık. Strassburg1877 5T S
Bei diesem Teile hat Referent den Vorteil, Bezugauf die Literatur des Jahres 1875 und ıhren Zusammenhafigmıt der ihr VOTANS'! eganNgenNeN Forschung die Besprechunganknüpfen können, welche die reformationsgeschichtlicheLiteratur des iranzösischen Protestantismus In dieser Zeitschrift

erhalten hat So sınd gleich die beiden STOSSCH Sammel-
werke, deren seither erschienene Bände unter Nr
cdie Spitze gestellt SINd, ach ihrer Bedeutung und Beschaffen-
heit dort schon charakterisirt worden', wıe s1ıe denn auch

Bd 4S 419—4926
Zeitschr., K.-G. I
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ihrem Inhalt ach ebenso sehr der (+eschichte des französı]-
schen, als der des schweizerischen Protestantismus angehören
Der inzwischen erschienene EUe and Von Herminjard
(Nr umfasst den Zeitraum OM Maı 1538 bis August
1539 nter den Schriftstücken welche asich auf schweize-
rische Verhältnisse beziehen, handelt Cie überwiegende Mehr-
zahl Von den Schicksalen Calvın und SsSCec1INer (+2eno0ossen während
des ersten ‚Jahres ihrer Verbannung und ST deshalb bereits
dem rascher fortschreitenden 'T’hesaurus epistolicus Calvyinianus
(Nr ZU Abdruck gekommen ; doch geben dıe reich-
haltıgen Anmerkungen, welche HerminJjard Doecumen-
ten beifügt und welchen manche Frage ber Personen
und 'Tatsachen ihre Lösung findet SOWI1! auch die öfters
hervortretende Verschiedenheit der Lesung einzelner Stellen
besonders AUS den Briefen Farel’s un der Datirung der
Schrıiftstücke SC1INeEer Sammlung auch da ihren selbständıgen

ert S1C derjenıgen der Strassburger Theologen parallel
geht und daneben ist dem Herausgebeı gelungen, diese
letztere durch EeE1IN® Anzahl L1LEeEU aufgefundener Documente
vervollständigen unter denen namentlich die Berichte des
Joh Colassus ber die Zustände enf (Nr 140 747)
und der Brief Capıto’s die (+enfer Prediger [(02001 März
1539 (Nr (69) Beachtung verdıenen der etztere 1STt VvVvon

Calvın COTTIZIN und 1st Dank dieser Beteiligung Calvın’s
el Abfassung, das erste Zeugn1s der versöhnlicheren (+e-
SINNUNG, welche derselbe Folge der Vereinbarung VONN

Morges (Nr (1} gegenüber der (+enfer Kirche sich auf-
kommen hiess Unter den sonstıgen die‘Schweiz betreffen-
den Stücken, die als MIT GCalvın keinem Zusammenhang
«stehend der Sammlung Hermm9)Jard’s alleın angehören VeLr-

dienen der DBrief 'T °’homas Platter’s Bullinger über die

Vgl azu das 1540 enf entstandene längere (xedicht
welches von Galiffe 111 en Memoires et, documents publies Par la
Gecjete dA’histoire et d’Archeologie de (5eneve CTE 262—283)
mitgeteit und als Ausdruck der leidenschaftlichen Stimmung der Gal-
vinıschen Partei bemerkenswert ist.

Vgl d1e Anzeige d1eses Bandes 1111 Bulletin histor. et, littél'
1878, Nr Ö, 369 Sal
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evangelische Bewegung Wallıs (Nr 7230 un die amt-
licehen Correspondenzen Berns mI1T enf. Solothurn und em
W aadtland AUS der Schluss hinzugefügten Nachlese
den früheren Bänden endlich dıe neıfen DBriefe Farel’s her-
vorgehoben werden Kegt sıch bei diesem Werke
Herminjard’'s hıer nd da der W unsch dasselbe durch eEiINe

raschere Ortsetzung SC1INEIN Yaele sicherer entgegengeführt
sehen, hat umgekehrt be1 der Calyvyınıschen Brief-

sammlung (Nr die rastlose Arbeit ihrer Strassburger
Herausgeber, VOL denen der EINGE, der die Reformations-

VOL Kurzemgeschichte hochverdiente ılhelm Baum
@9 Oetober AUS dieser irdischen Arbeit hın-
weggerufen worden 1st bıs Jetz der Forschung aum Zeıit
gelassen, das hıer niedergelegte, eın Gebiet der Reformations-
geschichte unberührt lassende Materal ZU verarbeiten Die
JE während der etzten dreı Jahre erschılenenen PBPände gehen
VOI Anfang 1554 hıs September 1561 eS ist für Calvın die
Zieit des Dieges un der freilich gewalttätig gesicherten
Herrschaft ent aber auch WIOGE Kämpfe und SDorgen

die Befestigung des auswärtigen , namentlich des fran-
zösischen Protestantismus, die enn auch 1 diesem Bref-
wechsel M1 jedem Jahre mehr 111 den Vordergrund treten
und 111 der lebendiesten E1ISC den grossartıgen, ökumenischen
Charakteı Reformationswerkes veranschaulichen

Von en Nr zusammengefassten CT A& hi
schen Darstellungen hat orade die ausführlichste (Nr
AL wenıgsten selbständıgen ert dagegen verdıenen die
unter Nr genannten Artikel der beiden 1111 Erscheimen
begriffenen Encyklopädien als gründliche und unparteiische
und zugleich einander ergänzende Zusammenfassungen der
autf Calyın bezüglichen Forschung hohe Beachtung. Von

Die Aufl des Bandes 1878 ıst bloss Titelausgabe Vgl
'"Cheol Literaturzeıtung 1879, Nr

Eınen Anfang DWVAH macht Bonnet seınen interessanten
Aufsätzen über e Geschichte der evangelischen (+emeıilnde Parıs
unter Heinrich IL und Franz (Bulletin hıst. et Lıtt 1876—1878). -

XIX undVgl 'CTheol Literaturzeıtung 1879 Nr
S1IN! 1111 Laufe VvVoxn 18(9 erschıenen

39*
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Dardier 1st xuch bereıts die interessante Urkunde ber Cal=-
Zzweıten Aufenthalt ()riegans 5392 1533 benutzt

welche Bulletin hıst et Litt 1877 Nr 4, 144 SQOq mMI1t-
geteut 1sT und welcHe sowohl für den Einblick
Studiengang, alg auch für die Zeitbestimmung sSCc10eT Be-
kehrung (Anfang W1e scheıint entscheidende

ährend dieser Artikel on ardier AaUuS-Bedeutung hat
schliesslich biographischer Art 1ST wIrd dem ihm AIl die
Sseite gestellten VOL Jundt Calyvın’s Lehre uer kurzen,
objectiven Wiedergabe ihrer Hauptpunkte qls -
hängendes (Üanze dargestellt WOSESCN umgekehrt der Vor:-
ırag VON h (Nr aın E1 eigentümlıchen
Vorzug hat ass G1 feimsımniger e1ISe der 111 Kort-
entwicklung SsSCcC1INeEeT Lehre;, den Beziehungen dieser 1Ner

T’'heologie auf dıe VON ihm gegründete Theokratie nachgeht
Kın INteressantes Document Lehrentwickelung 1st

auch der kürzlich entdeckte erste iranzösısche h s 1112
Calvın (Nr 6), den och nde 1536 10 1Ur WENISE
Monate ach seiINer Ankunft 111 ‚enf für diese Stadt AaUuS-

gearbeıtet dann unmittelbar VOr GL Vertreibung (März
lateinischer Sprache den befreundeten Kıirchen als

aa Die jetz MI1 dem Bande ihrem Abschluss gebrachte
KReformationsgeschichte VO  - M ıb (Histoire de Ia refor-
mMatıon e Kurope emps de Calvin), fragmentarisch, W16 S16 ıhren
etzten Bänden SC1H musste, erzäahlt on Calvin NUur noch KRückkehr
nach Genf und seine Einführung der Kirchenordnung daselbst (VIT,
1—1 Als Aectensammlung für cdiese Zeit, die uch manche für die
kırchlichen erhältnısse wichtige Angaben sıch schlıesst, 1sST
HENNEN hı w Inventaire des documents CON-
tenus dans les portefeuilles h1ıstor1ques VEC Je inedit de diverses
pieces, de 1528 A 1541 Publie pPar 1{! J1uüuzrretıinl, 1878 VIILI ei
331 Vgl ull hıst et litter 18578 Mai, 231 Von den in extenso
mıtgeteilten Schriftstücken sınd besonders die auf cie Verbannung
und Zurückberufung alvın's bezüglichen (Z B cdie Briefe ‚Viret’s
den Genfer Magistrat 147 {£:, die Zuschrift Sadolet’s 214 W.)
von allgemeinerem Interesse; doch hegt der Hauptwert ı der Orijen-
tırunz, welche durch die sorgfältige Angabe über den nhalt der
„ portefeuilles histor1ques ““ der Forschung geboten ist. Der Aufsatz
„Joh Calvin “ der Kechtgläubigen Revue 18578 1st dem Referenten
unbekannt geblieben
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Zeugn1s der In ent verkündeten Lehre zugesandt, später
aber geflissentlich wieder unterdrückt nd durch elInNne CUuUec

Bearbeitung rseizt hat, dass bald SaNZz In V ergessen-
heit kam und erst 1n neuester Zeit VOLN den Strassburger
Herausgebern 1n seINeETr 7zweıten lateinischen und Jjetzt durch
eınen glücklichen Fund auft der Parıser Nationalbibliothek
uch 1n seiner ersten französischen Ausgabe wieder hat
können NS Licht SCZUSCH werden Die Vergleichung
dieser früheren miıt der späteren Bearbeiıtung VO  w} 1542 Ze1ot
vielfach eINe dem Verhältnis der ersten ZUL zweıten Ausgabe
der Institutio parallele Fortbildung, in der Irmitäts-
lehre und der veränderten Stellung des Gesetzes, das Calvyın
auch 1m Katechismus anfanos alsı Vorbereitung des Glaubens
behandelt 1n Erst 1549 in d1ie Lehre on der poenıtentia
hinemgezogen hat Von der ersten Ausgabe der Institutio,

welcher teilweise Abschnitte In den Katechismus
herübergenommen sind, unterscheidet S1C.  h dagegen derselbewı1e-
der durch seInNe Anknüpfung A die allgemeine relix1öse Anlage
In der Finleitung SOWI1E durch cie ungleich bestimmter VOTI-

getragene Prädestinationslehre , deren rückhaltlose, auch die
Consequenz einer V orbestimmung Verdammnıs nicht
scheuende Darlegung in diesem auft dıie Jugend berechneten

Wertvoll sindLehrbuch besonders bemerkenswert ist 2)
Vgl 'Theol Literaturzeıtung 18(8, Nr EKıne Inhaltsangabe

findet. sıch allerdimgs schon be1 Niemeyer, Golleetio Confess.,
LEL Für che 1n jener KHecension ausgesprochene un! weıter

begründete Annahme, dass der lateinische ext das Orıgmal und der
französische die VUebersetzung ist, verweise 1C. noch auf das analoge
Verfahren be1ı der Abfassung der Schulordnung von 1559, welche
ebenfalls (6381 Calyın ZUerst. lateimisch eingereicht und dann auf DBefehl
des ats 1Ns Französische übersetzt worden ; das Ratsprotocoll
darüber 1n der unten anzuführenden Schrift OM Berthault, Ma:-
thurın Cordier,

2).p. „ DE l’election et predestination. 1La SCINECNCGE de 12
parolie de Dieu prend racıne fructihie en ceux-lä seulement lesquels
le DeISNEUT par SO election eternelle predestine DPOUTL SsSes enfans
et, heritiers du royaulme eceleste. fOous les autres, Q u21 p ar SI6

conseıl de Dıeu devant La econstıtutıon du monde sont
repr uve Zı y la Cliaire et vidente predication de verite peu estre
aultre chose SINON Oodeur de mMOTT mort;“
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auch cdıie beiden umfangreichen geschichtlichen Finleitungen,
die erstie eine hauptsächlich autf Grund der Katsprotocolle
verfasste Schilderung VOLN Calvin’s erstem Aufenthalt 1n Gen{£,
die zweıte e1InNn Bericht ber die äaltesten evangelischen uch-
drucker In der französiıschen Schweiz, der neben selnen inter-
essantfen bibliographischen Notizen auch In die französısch
protestantische Tractatliteratur un deren Propaganda nach
FErankreich Blicke eröffnet. Leider haben die Heraus-
geber den W ert dieser ihrer Arbeit dadurch wesentlich g'-
schmälert, dass S1e dieselbe In wenıgen KFxemplaren a.D=
ziehen liessen: die Veröffentlichung ıst enn doch
bedeutend 195881 als Literarische Curiosität der Kıtelkeit der
sogenannten ‚„ Bücherfreunde ““ geopfert werden.

Fıne andere, bisher och nıcht 1mM Zusammenhang C1I'-
forschte Seite VOI Calvin’s T’heolog1e ist beleuchtet In der
Schrift ON Lobsteıin ber SEINE Ethik (Nr In
wohlgeordneter , dem eigentümlichen dieser heo-
logıe unmittelbar entnommener systematischer Zusammen-
TaSSUNg wıird dieselbe dargestellt wobel 1e Beurteilung
vorwıegend die auch für das Verständnis Calvın’s viel-
fach lehrreichen Beobachtungen Rıtschl’s sich anschliesst
und für die Gewinnung des Stoffes auch dıe bisher wen1g
benützten Predigten Calyin’s In dankenswerter else her-
beigezogen sind

uch iın Rogefts ausführlichem Werk über die (+e-
schichte des Genfer Volkes (Nr. 7), dessen TEL erste Bände
schon früher In dieser Zeitschrift besprochen sind, bildet das
Leben und dıe Wirksamkeit Calvın’s den Hauptinhalt,
sehr, dass siıch die KFrage aufdrängt, ob cht damıiıt dem
eigentlichen, durch den 'Titel bezeichneten Zweck des Werkes

Vgl cdıe Recension O1l Kattenbusch, Jahrb deutsche
a heOl. Sc)CHME VOon Kähler, 'T’heol Lat.-Ztg. 18(8, Nr 1( Mehr
apologetische als geschichtliche Zwecke verfolgt Gaberel, Calvın
et Rousseau. Etude Litteraire. Geneve 1578 216 Erwähnens-
wert, auch lange nıcht erschöpfend ist ferner e Abhandlung
Von Elster, Calvin als Staatsmann, Gesetzgeber und Natıonal-
ökonom. Jahrb Nationalökonomie und Statistik, herausg. vVvon
Hildebrand und Conrad, Bd. XVI ), S 165—229.
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Fıntrag geschehen ist un! eine Schilderung der Gegenpartel
3801 eiıgenem Zusammenhange demselben nıcht förderlicher -
cecsch WAare. Im Interesse der ((eschichte Calvyın’s wiıird 1A11

allerdings dem V eriasser TÜr SEe1IN Verfahren 1Ur dankbar
sein können. In keiner seIner Biographien ist; dieselbe
objectiv historisch behandelt W1e her; azZzu wird der Leser
überall VOT die Quellen selbst hingestellt , durch deren Re-
production das Werk überhaupt 1n der Calyinliteratur sich
seInNe epochemachende Stellung sichern wırd und unter denen
die Mittellungen der Sitzungsprotokolle des Rates un der
Ven Compagnıe des pasteurs , SOWI1Ee der wichtigsten Ge-
richtsverhöre als dıe bedeutendsten hörvorzuheben sind °) Den
Inhalt des neuerschienenen Bandes bildet Cie Zeit VON 1553
bıs 15555 In den beiden Katastrophen dieser Jahre, der
Hinrichtung Sservet's un! der Besiegung der natıonalen Oppo-
sitionspartel, ist der Dieg Calyvyın’s und qeINeTr Theokratie In
entf entschieden worden : aber ist; der Vorzug der hiıer
gegebenen Darstellung chieser Kämpfe, dass 1n ihr besser qls
SONSTIWO auch das relatıve Recht der UnterLegenden und da-
mıt das eigentlich Tragıische in diesen Conflieten 1nNns Licht
gestellt wırd och mehr vielleicht als ın seıinem Verfahren

Servet 2 das auch oge be1 aller Misbilligung wenıger
Calvın persönlich als dem kirchlichen (zeiste der Zieit ZUTTF

ast legt, hat diese Parteistellung dem harakter Calyın’s
geschadet In seInem Kampf SE6SCH die politischen Gegner
se1INer Theokratie. Schon rüher hatte oZe gezeigt, wIıe
wen1g dieselben für die relig1öse Upposıtion der Libertiner

Vgl Revue histor1que, tOMmM. NS 185(8 Sept./Octob., D 197
An chie verdienstlichen, aber leider allzu zerstreuten beiten

ınevon 4604a über Servet. kann hıer 1Ur erinnert werden.
Zusammenstellung und Besprechung x1ibt Jenaer Literaturz.e

15(6, Nr 2 1879, Nr VUeber cie ehre Servet’'s bes dessen
Schrift: A Das Lehrsystem Servet’s“ , (x+uterslioh E  9 Bde
(vgl. 'Cheol Literaturz. 15((, Nr 8); FÜuQnjer; De Michaelhis Ser-
vet] doctrina, Jenae 1876 , 110 P- S Wiıllis, servetus and Calvın,
London IC6 S

Auch undt, Histoire du pantheisme populaiıre MOYCNH-
äage e seizieme siecle, Parıs 1875 (Chap d 125 ss Lies Liber-
tıns spirituels) hält beiderlei Richtungen bestimmt aqauseınander. Neue



580 KRITISCH: ERSICHTEN STAEHELIN

verantwortlich gyemacht werden dürfen und WIie auch die
Anklage aut asittlichen Libertinismus, die namentlich Bonivard’
Darstellung Aufnahme gebracht hat 11} beschränktem
Masse JENC Parte]l trıfft den 1e1 geschilderten etzten
KEntscheidungskämpfen stellt sıch der Cregensatz vollends
deutlich als der Antagonismus Z W eler princıpieli verschiıedener
Anschauungen dar on denen ıe 111e den Schwerpunkt
des kirchlicehen kKegıments die el kirchliche Behörde,
das Consistorium die andere 1112 die obrıgkeitliche (G(Gewalt
verlegen 11 JCHC a1s0O deren Ssei{e Calvın War, Cie 11l1NeTre

Selbständiekeit der Kırche, iese, die Partei des alten Bür-
gertums die Souveränedtät des ates wahren bedacht
1st auch die etztere will auch miıt dem übertriebenen
KRigor1smus der Calyinischen Sıttengesetzgebung vielfach nıicht
einverstanden, doch 1111 (+anzen die Berechtigung Cc1l1ler sO1-
chen nıcht Abrede stellen und 111 ihrer Handhabung dıe
eingeseizten kirchlichen Organe durchaus gewähren Jassen;
mıtten 1111 Confliet zwıischen der Kegıerung und der (+eist-
lichkeit zeI& sich cdie erstere allezeıt willie, die VO. Gesetz
{estgestellten Disciplinarstrafen auf deren Begehren ZU voll-
ziehen ; S16 verbannt Mann auf drei Jahre AUS der
Stadt weil er die Mittlerschaft esu geleugnet hatte, oder

Documente für che hlibertinische Denkweise Frankreich und deren
Stellung Z den Reformatoren gıebt Schmidt: Les Libertins
spirıtuels. TTraites MYysSt1qgueES Berits ans les anndes 1547 1549 Ale
et Geneve 1876 48

In und E A vor! Werkes, SOWI1E dem Aufsatz Calvın
(xeneve, be1 s»ecretan (xalerıe Suisse Biographies Nationales, Vol
TLauvusanne 1873 1876 3881 Werk dessen erster and auch SONST für
SC Biographien der schweızerıschen kReformatoren und insbesondere
der der KEmancipatıon (Fenfs OM Bischof beteiligten bedeutendern
Persönlichkeiten Beachtung VYOercQient.

Vgl uch Fred 448 SOT; Les relations entre l’Eglise et
'’Etat 1 (Geneve MpS de Calvin. Lausanne 1875 VUeber

die (+enfer Regierung und ihre Stellung handelt KRKoget mehreren
besonderen Aufsätzen 10 den „ Ktrennes SENCVOISES Hommes ei, choses
du emps passe “ (eneve 1877 JLue cCOonsell, P 155 Les SYyNdICS
de Geneve, ebenda 15(5, Le econseıl general l’ancienne re-
publique, ebenda 18(9, P 109—140
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zieht Lieute Strafe , die während der Predigt eld
spielten ; aber soll , WEn die Obrigkeit dergestalt der
Kirche ZU.  ar Aufrechterhaltung der ehristliehen Liebensordnung
ıhren Arm jeiht, auch die letzte Entscheidung ber
cdieses kirchliche Strafverfahren bei ihr ruhen und namentlich
cdie Frage über die Zulassung Z Abendmahle etzter
Instanz ihrer Fintscheidung anheimgestellt se1n, während Cal-
VY1IN eben In dieser Forderung eiInNe schlechterdings 18VAIG

Jässıge Vergewaltigung der Kirche erbliekte un „eber
sterben““ wollte, „ als durch chiese Preisgebung der kirehliehen
Selbständigkeit dem Willen Gottes ungehorsam werden“
(p 158) Man Mag s iıhm bei dieser Beurteilung yute
halten, ass ılm die Gegner d1j1eser seiner Kirchenpolhitik
ohne eıteres Feinden (G(Gottes werden; immer aber wırd.
IHNAL bel kKoget's Krzählung ıe persönliche Leidenschaft und
die Härte bedauern, deren Er INn ihrer Bekämpfung
und Nıederweriung <ich schuldig gemacht hat; diese Lir-
zählung ze1gt mıit Kryıdenz, wıe der bekannte Tumult VO.

Maı 1555, Aaus welchem Calvın das Recht dieser
Niederwerfung herleitete, nıchts alg ein augenblicklicher AÄAus-
bruch des Parteiunwillens SCWESCH ist  9 IN Strassenauflauf
on eiwa Männern, der nıcht länger als eiNe Stunde
dauerte und bei dem e1n In selnen Wolgen unschädhliecher
Schlag die eINZIXE Verwundung WaL; aber dieser Strassen-
tumult HNUnN, nachweislich nıcht ohne Calvın’s Mitwirkung,
den ((egnern als Jange vorbereıteter Kmpörungs- und Mord-
plan -  O'  CSChH  Fo) cdie Stadt ausgelegt; wıra 198881 seinetwillen die

Gegenpartel. in einen Prozess hineingezogen, in wel-
chem, W1e die mitgeteilten Aeten dartun, ohne irgend einen
sichern Kechtsgrund und M1 einer empörenden Raschheit
des Verfahrens ber ihre Häupter das 'FTodesurteil en

WE E ' sprochen und An denen, dıe sich nıcht durch die Elucht
retteten , auch wırklich vollzogen wırd und eiwa hundert
ıhrer Anhänger AUS dem Vaterlande verbannt werden.
Wenn e1InN Gefangener be1 der Erklärung seINer Unschuld
verharrte, kannn Calvin efwa schreiben:: ‚, WIr werden Iın
ZWel Tagen sehen, Wa iıhm die Folter für en (Ö+eständnis
wırd erpresst haben“ kann die Richter Beschleunigung
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des Todesurteils auffordern, Ja ın der Ungeschicklichkeit des
Henkers, welcher einem dıeser pfer die Todesqual schreck-
lich verlängerte, einen besondern W ıillen (+ottes begrüssen
(une volonte specıale de Dieu) Trotzdem will das Werk
Roget’s weder eine Anklageschrift Calyvın och eine
Schutzschritt für seINE (rxegner seln, WI1e etwa dıe bekannten
Darstellungen dıeser Contfthiete VO.  \n (xalıffe dessen falsche
Schlusstfolgerungen hıer vielmehr gründlicher als irgendwo
SONST widerlegt Sınd.; Calvın ist dem V erfasser, W1e GE selbst
sag%, ZCNUS , u11 auch ohne unwahre Beschönigung
die Ehrfurcht <sich erhalten können, und 5 wırd die
dankbare Aufgabe der 11U.  a folgenden Pände se1In , cdieser
(Grösse Calvın durch dıie Schilderung des Krtrages gerecht

werden, den der Reformator für ent W1e für den SAaNZCH
Protestantismus diesen S16H qe1ner Theokratie knüpfen
verstanden hat

Neben Calvın stehen seINEe Mitarbeıter, abgesehen VO

dem Wa die beiden genannten Briefsammlungen ber 1E
enthalten, 1n der hier besprechenden Literatur der etzten

Nur Mathurin Cordier, der‚Jahre fast SANZ 1mMm Dunkeln.
gTOSSEC Schulmann, dem , als CL, schon Jahre alt, ach
elıner bedeutenden Lehrtätigkeit 1n Frankreich A4AUS seinem
Vaterlande verbannt worden WAar, der Reihe ach die Or
ehrten Schulen VON Genf, Neuenburg und Lausanne ihre
Organısation verdanken hatten, und dessen ‚„ Schiülerge-
spräche“ 1n seinem 85. Lebensjahre VOL ihm verfasst

1n Frankreich mehr als eInN ahrhundert lang e1Nn
weitverbreıtetes Lehrbuch blieben, ist der Gegenstand einer
eingehenderen Darstellung geworden

In den ‚„ Stimmen AUS Marıa Laach“ Heft A.f£.) natuür-
lich dankbar ANSZENOMMECN und wiedergegeben.

Veber diese spätere Zeıt VO  } GCalyın’s Wirksamkeit 15 E1-

wähnen: Proces de V alentin (+entilis et de Nıcolas (+allo (1558) d’apres
les documents Originaux ®” (Kxtraut du Tome XIV du Memoire de In
stitut natiıonal geNeVOLS) 1878 102

Berthault Mathurın Cordier. L/’enseignement ‚.hez les
premiers Calvinistes. Parıs 18576 S55 Die Statuten der G enfer
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Das 11 Erscheinen begriffene umfangreıiche nd glän-
zend ausgestattete Werk VO  a} Douen ber den fran-
zösischen Psalter und dessen ersten und geistvollsten Dichter
(Glement Marot gehört allerdings erster Linie der (/e-
schichte des französischen Protestantismus und wıird für

Academıe VOoOnL 100 abgedruckt 39—56, werden aber siıcher nıcht
auf Cordier, sondern auf Calyın zurückgeführt werden müssen, wofür
uch Koget, Etrennes (*xenevolses 15(70, ‚„ Mathurin
Cordier**, sıch entscheıdet. Die beste Arbeit sowohl über Se1IN Leben
als über se1Ine Verdienste {  S den gelehrten Unterricht enthält

U, Lies colloques scolaıres du seilz1eme sieecle et leurs
auteurs, Parıs 15(5, 205—9243 Veber cdie Kınrıchtung und cdie Anfänge
der (+enter Academie vgl das Programm VO:  b 1878 L/’enseignement
superleur a (*eneve depu1s 19 fondatıon de l’academie jusqu’a (o
par Aı 83 et Bouvıer, KEtrennes (+enevolses
VO11 18(8, 33—46 Louis Enoch OU un regent du seiz1emMe s]ecle.
Der Artikel Farel VON Hagenbach ist 1n der Aufl der eal-
encyklopädie Tsetzt worden durch einen Aufsatz VOn Herzog, In dem
Ref. ıne Berücksichtigung des Sommaiıire vermisst, der-
jenige über Beza, fruüher VO Herzog verfasst , durch eine Arbeit
VO  S Heppe, seinem Bıographen 1n dem Werk „ Väter und Begründer
der reformirten Kirche ; über Beza ist ausserdem noch der eingehende
und gründlıche , besonders ur e Darstellung Se1INeETr Literarıschen
Tätigkeit beachtenswerte Artikel Ol Viguie ıIn Lichtenberger’s Einey-
clopedie des SCIENCES relig1euses GEr 255—273) notiren, während
en Reformator des W aadtlandes, Pierre Viret, ıne Schriüft VO:  S (+aberel
Mr Aberel; Le MONUuMmMENT,. de Pierre Vıret Orbes, 1809, 105 kl 8
erinnert, welche be]1 Anlass der KErrichtung sSe1INES Denkmals heraus-
gegeben wurde, indessen ihrem Hauptinhalt nach dıie Beschreibung
jener Einweihungsfeier ist und über Vıret nıchts Erhebliches ın sıch
schliesst, S! dass S1e ‚.ben ufs Neue das Bedürfnis uch nach
einem lıterarıschen , dıe FKigentümlichkeıt SEINES ırkens und seiner
Schriften gENAUCT als die bısherigen ‚Ur Anschauung bringenden
Denkmale dieses Reformators wachzurufen geei1gnet ıst. VUeber die
VON ı1ıhm gegründete theologische Schule ausanne: Vuılleu-
MT, Notice histor1que ei statıst1que L’Academie de Lausanne ;
Programme des OUT'S pOUT Die (GAeschichte seliner (und
Farel’s) Verheiratung und cie Bemühungen Calvın s dieselbe:
Etrennes (+enevolses 1879, 175—189 Marlage de euxX Reformateurs.

EtudeDouen: Clement Marot et. le psautier huguenot.
histor1que , litteraire, musicale et, bibliographique. Parıs, Imprimerie
nationale. 'Tom L (46 N
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diese sowohl In hymnologischer Beziehung durch die eIN-
gehenden Forschungen ber dıie Psalmmelodien, alsı auch In
allgemein geschichtlicher durch dıe Krgebnisse ber
den relig1ösen harakter des Dichters (lement Marot VonNn

epochemachender Bedeutung SeIN. och wird auch die (+e-
schichte der schweizerischen und namentlich der (Genfer an-

gelischen Kirche iInsofern VOnNn ıhm berührt, alg einerseıts dieser
Psalter ]Ja auch für Sie se1t 15492 fast rel ahrhunderte lang
ihr eINZISES gottesdienstliches Gresangbuch SCWESCH ıst und
dem Umfange ach betrachtet auch mehr ihrem Leıiter,
T’heodor Beza, alsı Marot SeINE Fntstehung 7ı verdanken g_
habt hat, da jJeher 101, cdieser bloss Psalmen übersetzte,
und als andrerseits auch der etztere unter den Vielen O

ist, welchen die Stadt Calvin’s Scehutz und Zuflucht
gegenüber der Verfolgung bot, indem C. u  3 se1nNer Psalmen-
übersetzung willen AUS F'rankreich verbannt, 1549 bıs De-
cember 154 dort seinen Autenthalt hatte Ref. annn aller-
dings die beiden Abschnitte ‚„ Marot ei (Calyın“ und ‚„ Marot
(z+eneve“ e3 92—426) nıcht den gelungensten In dem
SONS gediegenen lehrreichen Werke zählen ; das 1öb-
liche und unzweitelhaft auch erfolgreiche Bestreben des Ver-
fassers, das lange Zeit un: nıcht ohne die nachweıisbare
Schuld Calvin’s UunN! Beza’s getrübte Urteil der Geschichte
über den sittlichen Charakter und Cie evangelische (Gesin-
NUunNS Marot’s Zu berichtigen und dem ersten französischen
Dicht6r jener Zeeit die ihm gebürende und .doch fast alloe-
mem vorenthaltene Khrenstelung unter den frühesten Be-
kennern des evangelıschen Glaubens wıederzugeben, hat
iIhn sowohl die Schwächen SEINES Helden allzu nach-
sichtig, al auch diejenıgen ungerecht Se1IN lassen, die
NU:  am} einmal unstreıitig dıe entscheidenden Begründer und
YKFührer desselben DECWESCN SINd.: Calyın und Beza, 1n deren
I’heologıe der Verfasser tast 1Ur cie Prädestinationslehre Unı
den gesetzlichen Schriftglauben hervorhebht und deren
Wirksamkeit als hauptsächliche Massstäbe die Grundsätze
moderner Cultur und Glaubensfreiheit angelegt werden,
stellen ihm den Protestantismus se1InNer dogmatıistischen
und nomıstischen KEntartung, Marot in seiner ursprünglichen
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evangelischen Freiheit und W ärme und selIner FEinheit mıt
dem (*xeist der Renalissance dar; ‚„„der Protestantismus Ma-
rot's hätte Frankreich erobern können, während CS durch
die Dogmatık Calyvıin’s zurückgestossen wurde * natürlich
ass dann auch für den baldıgen W egzug Marot’'s AUS Genf,
ber dessen Motive USSEeTI einer Notiz ber e]lne Zurecht-
Wwelsung Bonıyard’s einer VOL ihm m1: Marot SC
spielten Partıe ITrietrae alle historischen Angaben {ehlen, dıe

Schuld autf Calvıin’s Unverträglichkeıit und despotischen
Rigor1smus gelegt nd dessen bereitwillige Anerkennung der
Vorzüge VO1L Marot’s Psalmenübersetzung selbst VOL seINer
ejigenen SOWI1e seINE Verwendung be]l dem Magıstrat, dem
Dichter ZUL FHortsetzung derselben eEINE Unterstützung E1 -

wirken, für die Beurteilung des Verhältnisses nıcht weıter
1n Betracht SC6ZUSCH wırd. ber wıiederholen GS. 1041

annn dıe einseltige Parteinahme es Verfassers in diesem
Punkte beklagen und wird ihm doch das Zugeständnis nicht
vorenthalten dürfen,, ass manche der VOIL ihm erhobenen
Vorwürtfe zutreifen, ass in seinen mannıofaltıgen historischen
Untersuchungen orade auch WO S1E em Lebens- und Fint-
wickelungsgange Calvın’s nachgehen, eınNe Fülle der schätz-
barsten Aufschlüsse gegeben ist und dass überhaupt Sein

erk, w1e 1e8s auch die Vebernahme des Druckes se1ltens
des Staates beweıst, ZU den gereiftesten und lehrreichsten
gehört, die auf em Gebiete der hymnologischen Ww1e auch
der allgememen reformationsgeschichtlichen Forschung 1n den
etzten Jahren uUuLS geboten worden sind.


